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Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

Nach einem Bericht aus Berlin,  haben die bei-
den Noten, die der Präsident ver Friedenskonferenz an
Frciherrn v. Lersner am Montag abend hat überbrin-
«en lassen, folgenden Wortlaut:

» I a r \ 8’ 8- - ez. Herr Präsident! Ter Oberste Rat
bat Kenntnis genommen von der Mitteilung, die Sic
am 1. Dezember im Namen der deutschen Regierung ge¬
macht haben. Die Noten vom 1? nnd 22. Nov-mber ha-
°en die Verantwortlichkeit der deutschen Regierung bei
der Verzögerung der Ratifikation des Friedensvertraaes
fes.gcste.lt und, ihre Schlußfolgerungenbleiben bestehen.
Dre Anregung betr. ein angebliches Recht Deutschlands
als Kompensation dafür, daß die amerikanischen Dele.
gierten bis zur Ratifizierung des Friedcnsvertrages durch
ore Vereinigten Staaten in den Kommissionen fehlen,

; 1ctn.e Aenderung der Vertragsbestimmungen über die Aus¬
lieferung der Schuldigen und die Rückkehr den Kriegsge¬
fangenen zu verlangen, ist unbegründet. Nach den
Schlußbestimmungen des Vertrages' soll dieser in Kraft
treten, sobald ihn Deutschland und drei der alliierten it
Ä/if etL Hauptmächte ratifiziert haben. Ein Versuch
Deutschlands, diese Inkraftsetzung von einer neuen Be--

I bmgung, nämlich der' Anwesenheit der amerikanischen
^elegierten in den Kommissionen abhängig zu ma-

wäre vergeblich. Es ist unrichtig, daß der deutsche
Standpunkt in dieser Hinsicht am 14. Oktober gebilligt
worden sei Ebenso ist es unrichtig, daß die Herren von
Srmson und von Lersner am 20 November zu. mündli-
chen und schriftlichen Verhandlungen über das Proto¬
koll vom 1. November einaeladen worden seien. Es ist
™ einfach gesagt worden, daß angesichts einer schrist-
™ Note dw deutsche Regierung schriftlich und ledig-
»ch auf die Bedingungen antworten müsse, die darin
^uuert waren. Der Oberste Rat ist der .Ansicht, daß
Jhr f 1 x« - 22i Fneden-vertragcs betr. die Rück-
Wr der Kriegsgefangenen vollständig klar ist und keiner-

^nnkreich hat schon mehrmals"
dre Gefangenen mit der Inkraftsetzung

Mer Fr,cdenSoertrages freilassen werde und es hat kei-
F i e» 7 ^ "°.' ? 'es neuerdings zu wiederholen. Der Oberste

verwalt nur bei den Einwendungen gegen die Kom-
l UI  w ,e  Zerstörung der deutschen

5^ 7 '« .Scapa Flow und gegen die Ankündigung et-
militärischer Zwangsmaßregeln, die in der Note

»o« 11. November gemacht worden ist.
Eine beigefügte Sepaeatnote antwortet auf die deut-

^ mcn 24-  November in der Angelegenheit von
§r ? ^ !°w' Bevor die afliierten und assoziierten Mächte
Sit triiÜM  llffr Öabenr" diese Frage geprüft.
.ierlen  die Befürchtungen der deutschen Negierung we-

Folgen für die deutschen Häfen
!ÄK - Eie halten das Protokoll in feiner bishertaen

bie aIIiit'rten  und assoziierten
* vollständige Verzeichnis der Schwimmdocks

a,^ ia"Ewenden Krahne, der Schlepper und der Bag-
ftnhlh ™ b!f dem Protokoll verlangt werden, erhal-
tl rrbtn  Q* xf,te  Auswahl treffen. Doch wer.
w £L bir / l9.»mi mm  wirtschaftlichen Lage in den
sÄmA “,ft ^ "un? tragen. Wenn dann die deutsche

beweisen können glaubt, daß eine der ge^
Forderungen geeignet ist, Deutschland in der

„ ^ iedigung der berecht-gt.n Bedürfnisse betr. die Auf.
ft̂ ^ ^altung der Flußschiffahrt und anderer Wirtschaft,
i^ n/ dru-ölNteiessen der gleichen Art sehr zu beein-
urĥ r/”'” dw deurschêMegierung den alliierten

LatÄUf
1 den letzten Parapraphen des Protokolls vom

d-trisst. so ist der Oberste Rat der Meinung
des Protokolls und die Nieder^

*g««g der Aatnikationsurkunden die Inkraftsetzung des

ei * 5Hrtraaef, sowie durch die üblichen vom Völker.
_"°rg.s.h«,en Verfahren garantiert. *

l CS m &entoexttaqts «in.
*t§  iÄlifJKm ^ .7 Mal daran, daß die Kündigung
Arm,«^ Ä *"t* bcrlra0cS  tflenußt, um den alliierten
^ {* *t ? « *li -gung zu den militärischen Maßnah.
fr bi* «» «ölig erachtet werden. In dL
dl« « -fr » sie die unverzügliche Unterzeichnung
Hau* »«* f 01 bl<  Arederlegung der Ratifikations-

*r »^ « ig«t eie usw., 'gez. Clemenceau.
Die Separatnote.

ei» nll M̂dent ! Am 27. November haben Sie mir
i tut{cb̂ faüa*hUmm .el,en ^ssen , in welchem sich die
di. vf *r*n* wergert, die Forderungen zu erfüllen
den.^1 Unb  assoziierten Mächte in ihrer Nme

i N»ve»l»er wegen der Zerstörung der deutschen
Flow am 22. Juni 1919 gestellt bat.

n sie vorschlagt, diese Angelsgenheil einem
^e ^ rspruch zu unterbreite», Die deutsche Regiernna
Z  der alliierten und assoziierten Mäch?e
»«t nntgeteilt worden war und die zwei.
iuLuT Unb am  8 - September 1919 darauf

behauptete heute, daß
/tn - Verletzung der Verpststt>

du h* dedeutr. daß die zerstörten Schiffe
**  bU 9i nrriW( nicht zur AuSlieferuilg
daßbm dlUiierte« bestimmt waren und wett mehr noch,

di« ZeytoMsg den alliierten und sssoziierM MLÄ, ^

ARi^ l^o^ dê MFL .da st« „im, Widerspruch mit dem; 1 \el 23  des Waffenstillstandes diese Kriegsschiffe nicht
"aen neutralen Hafen, sond« n in einem feindlichen

interniert halten. Die alliierte« und assoziierten Mächte
„neu m dem deutschen Memorandum nur einen schwer,

erklärbaren Verluch erblicken, absichtlich die Jnkraftsetzunc,
de-̂ Vertrages und die endgültige Wiederherstellung desFriedens hinanszuzögein. ü

In ihrer Note vom 3. September, die sie nach Kennt-
nisnahmede ^ authentischen Erklärungen des die zerstörte
deutsche Flotte befehligenden Admirals an die alliierten
!£ b “ ff0?tter‘en  Regierungen gerichtet hat. hatte die deut-
sche Regierung.weit entfernt, die in dieser Angekegenh-it
gegenüber oen Alliiertm obliegenden Verpflichtungen an
zuerkennen, im Gegenteil geltend gemacht, daß der Ad

die Absicht gehabt habe, die Verpflich-
l -ü0sein̂ mÄtzen, die die deutsche Regierung Hinsicht-
lich ferner Person eingegangen war. Die deutsche Re-
^' .̂ ? 6 erkannte ebenfalls an. daß der befehligende Ad-
nural bei der Zerstörung der deutschen Flotte aufgrund
emes allgemeinen Befehls gehandelt habe. Sie fügte
blnzu, day. der Admiral sehr wohl wußte daß die deut
,chen Vorschläge selbst hinsichtlich der Frie'densbedinguu-
?nr «-f '/ " " chnung der Flotte ans die Wiedergutmachrma

ZMMärt  der Chef des deutschen Admiral
stabcs lnsgeheinl dem Admiral v. Reuter am 9 Mai

e^ ^ geschrieben: „Wie auch immer sich das
^ckrksal dieser Schiffe unter dem Druck der Ereignisse ge
>>a,, -n m°g«, wird ,S »ich. oh», « iS
f/»: ^, rnr 0Dn lnl«? ausgefübri werden, und

m an den Feind bleibt ausgeschlossen-
der dcuischen Regierung erfolgte gerade di-

assoziierten wlfaSl ^ ®e.ui fä Ianb  den alliierten undassoziierten Machten ausliefern sollte. Ties stellt wel
mirnsŝ ^ w*™?* die persönliche BerantworMng des Ad.
VerleMkna V  l -Jm1 Untergebenen sein mag. eine
Verletzung des Waffenstillstandes dar und gleichzeitig ein
Akt. d.er auf die Slnnullierung von Vervflichtunaen hin-
diê 'mnn ^ " EN hcreits die Zustimmung erteilt war und

* ^Snffe war. endgültig zu unterzeichnen
wSf »! m laum no~ 3' daran zu erinnern, daßdie Wahl acr Reede von Scapa Flow in Ermanaeluna
wobl Hafens in allen Punkten, so.wohl dem Buchstaben wre dem Geiste nach Artikel 273
des Waffenstillstandesvcrtrages entspricht.

Unter diesen Umständen sind die alliierten und aila-
heut̂ niwt° d'e mT bat  bic  butsche Regierülgdeute nicht die Verantwortung zurückweisen kann, dernr
Regelung den erwähnten Mächten zusteht Infolgedessen
fordern die alliierten rmd assoziierten Mächte die deut che
Regierung auf, entsprechend ihrer Note vom 1. Novem-
oer ohne weiteren Verzug das ProtokoU zu untcrzeich.
TraR .Äun ? ^ ^ >ansch der Ratifikationen und bt

3 b g Friedensvertrages gestattet und jo
d.i ^ xb,r ^ z. sam "* M* ” ubtJ «

Genehmigen Sie usw.  gez . Clemenceau.

Die NationalsersammlAng.
^ Berlin,  9 . Dez.
Am Ministertisch: E r z b e r g e r und Dr. Sude,

rum.  ,
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um

1,85 Uhr und teil: ein Dankschreiben des österreichischen
Staatskanzlers für die deutsche Hilfsaktion mit. die in
Oesterreichs nie vergessen werde. (Beifall.) Der Präsident

E weiter tmi daß infolge Eingehens der Ententenote
der Mrngter des Aeußern auf diese eingehen will nach
einer Sitzung des KabiNct.s , die aber noch nicht stattge.
sunden hat. Demgemäß schlage er vor, die Kundgebung
der Naiionalversammlunggegen die Zurückhaltung der
deutschen Kriegsgefangenen von der Tagesordnung ab.
zusetzcn. Dos Haus ist damit einverstanden. Nächste
Sitzung um 2 Uhr. — Schluß 1,40 Uhr. —

Eine stürmische Sitzung.
bach eröffnet die neue Sitzung

um 2 Uhrc Auf der Tagesordnung stehen zunächstA n.fragen.
Eine Ansragc Simon -Schwaben (Soz.) wird da.
beantwcitit . Die Ausdehnung der Erhebung der

Zolle m Eclo auf sogenannte' Liebespaket« aus dem
Ausländ wird nicht aufrecht erhalten Diese Pakei« sind
»btzabefrer mit gewissen, gerinden Ausnahmen
, , ei»- Anfrage I ccke r (Soz.) wird geantwo^
t-' t: Ein« Verdoppelung des Grundlohnes für die B«.
«effn», der baren Leistungen der Krankenkassen und di,
Abänderung der Grenze fwc das Erlöschen der Vrrsich».
rm^ spstutn (bei Uebcrzchreltung eines Gehaltes von 5000»?« *) wird zurzeit erwogen.

«i », Anfrage Dr. Becker -Hessen(D. Vp.) wird
wie folgt beantwortet: Ein Heimstättengesetz wird de»
Nationalversammlung vermutlich im Januar zugehen.

*« W bi, zweite Beratung des Gesetzentwurf«
i Zu § 1 liegt ei»

Antrag R i e ß e r vor, den Entwurf an den 10. Aus.
schuü zur Umarbeitung zurückzuverweisen. Zu diesem
Antra>- wird namentliche Abstimmung beantragt.

Abg. R i e ß « r (D. Vp.) begründet frttun Antrag,
produzier,» jetzt monatlich \yt Milliarde Papie».

geä> Wirklich« Reformen sind nur das Landessteurrg».
setz und di« RrichSabgabeordnung. Alles and«r« ist ei»
« größter Hast zusammengestell.es Mosaik »on Steuer».
Notopfe, und RnchSeinkommenftkürr Msssm cmf w«htt«

Generationen in ihren Wirkungen verteilt werden. Eine
Zuruckverwelsung an den Ausschuß wird auch rrforder-
ltch durch gewisse außenpolitische Gründe, die ich hiernicht erörtern möchte. ^ v

Abg. Dr. Hugenberq (Dntl .): <̂ et  Umfang
der Gegnerschaft gegen das Gesetz wächst stächdig. Ich L
wundere dre Energie und Rücksichtslosigkeit, mit der der
Flnanzmlnister die Wirtschaft des Reiches fuhrt, leider in-
unh,rlooller Wirkung. Dem Antrag Rießer werden wir
lustrmmcn. Den --'Unternehmern, die ihr Geschäft betrei-
bcn auch um ihre Arbeiter zu beschäftigen, wird durch
Ars Notopfcr die Existenz völlig ruiniert Das bisherige
Verhallen der angelsächsischen Nasse spricht nicht dafür
daß sie uns Zeit lassen werden, uns zu erholen, aus
wohlverstandenem, eigenen Interesse. Der Feind wird
W " ? «' w- .Je (zu Erzberger) cs ihm so leicht ma-
chen! (^ ehr richtig! rechts, Lärm links.) Das Notopser
r,t ein unerhörter Leichtsinn! Wenn Sie (zu Erzberaer)
das deutsche Volk in die Sklaverei führen wollen, dann
lassen Sre doch ücaer gleich das Ruhrgebict
o e s e tze n ! (Wütender Lärm bei der Mehrheit Ruie-
Schluß! Lump- Glocke des Präsidenten. Redner versucht
weiter zu sprechen wird aber durch den anhaltendenLärm daran gehindert..)
.« , Vizepräsident Haußmann (nachdem er sich end-
Uch Ruhe verschafft hat): Ich bitte, den Redner nicht am
Lachen zu verhindern. Ich bitte zu beachten, was Sie

dem Weitergang der Verhandlungen schul¬
dig sind. Ich bitte den Redner fortzufahren.

Abg. Hugenberg  versucht mit sehr starker Stim-
E weiter zu sprechen. (Emeuter tobender Lärm beider
Redefreiheity ""^^ b' b' Schlußruse . Rufe rechts:

Vizepräsident Haußmann  unterbricht die Sit-
Gruppen ^ ""b '̂ ' *m ® aufe  blciben erregt debattierende

Die Sitzung wird um 5 Uhr wieder eröffnet
Abg. Hugenberg (Dntl .): Das Rotopfer ist ein

Soz!all,ierungsge,etz Sozialisieren aber bringt kein
Oeld, wildern kostet Geld. Die Zeit kann nicht mehr

e«s 0OOT  Marxismus geheilt sein
Es ,.eht bei Ihnen , zu entscheiden, durch wieviel
wir vorher noch hindurch müssen. (Bels, rechts.)

t er Erzberger:  Der Vorredner bat den
sonderbaren Mut gehabt, von der Tribüne des Hauses in
wohlvorbereiieten Redewendungen Unerhörtes cusruivre-
L Namens der Regierung muß ich di-,e Um. rftel-
lung auf das Schärfste zurückwcisen Wir stehen mit
dem Feind in schweren Unterhandlungen; die neue Note
droht mit neuen Besetzungen und in diesem Augenblick
bringt es cm Mitglied der deutjchnationalm Volkspar-

^cm ®. ĉ au^ u ver Preisgcbung weneren
deutschen Landes zu fpielen. (Andauernde Psuiri»fe bd. Mehrheit.) .

Wenn ein anderes Mitglied des Hauses so etwas ge¬
tan hotte, hatte ich die Entrüstung der Rechim sehen mö¬
gen. <«.1urmlsche Entrüstung rechts. Glocke des Prä-
sidenten. Lärnr links.) Ich unterstelle dem Vorredner!
nicht Landesverrat. Ich stelle mir die objektiven Wir¬
kungen seiner Aeußerungcn fest. (Neuer Lärm. Präsiden»̂
Fehrenbach  bittet energisch um Ruhe.)

Es ist eine Verleumdung der Regierung, wenn man
sagt, wir hatten eine korrupte Verwaltung. Unsere schwe¬
bende Schuld wird verringert w« dm durch ein Abkom-
wen mlt Belgien. Ich freue mich, frafj so eine Versöhn
nung Mit Belgien angebahnt ist. (Beifall.) Die Haupt-.-
fache ist, daß w« keine neuen Schulden machen. Wir!
haben den Besitz«ju 75 Prozent an der Aufbringung der
Steuern herangezogen. Der Rest von 25 Proz. soll von,
»m schwächeren Schultern getragen werden. Was tilaeni
wrr denn in einer Generation? In 30 Jahren werden
* tr  20 Prozent genlgt haben von den Schulden, 80 Proz.
»berlaffen wir der künftigen Generation. (Sehr ridWial
b.  d . Mehrheit.) Es liegt kein Grund vor, die Vorlage
** di« Kommission zurückzuverweisen, de«n die vorlie-i
,r «ben Anträge sind bereits in der Kommission erörtert!

abgelehm worden. Die Vorlage sagt kein Wort da-,
b> l bau irt.‘ inem  Jahr bezahlt tmrdenj

s»tt. Wieder hat 30 Jahre Zeit dazu. Der Landwirt 5Q
3M#i«. Seme Schuld steht zu Buch, «her t* behält daSi
«cJfc ,m Betrieb. Eine Zwangsauleihep»«r» »»r denk- i
h«r als Ergänzung zur Kriegsanleihe, « ehmm Sie die!
»erläge in der jetzigen F,rm a».

Vrsönlich bemcrtt Ahg. Hn g e» » . , g (Dn« .) :t
» «ch nehme ich den Vorgang nicht tragisch. Ich ver-i
w«ih», mich dagegen, daß ich gesagt habe« Unnte: Ich)
Wünsche  die Besetzung de» RuhrgebietS! Fch habZ
»«r gesagt, die Polial Erzhrrgers würd, dahin süh-i
*m  und dann möge er es nur möglichst gleich tun Fchi
hnd, Herr» Erzberger lang, für einen Landesverrät« !
spalten . (Lärm. Präsident I eh r en b o ch mit dm
»sdn «r zur Ordnung)

«dg . Dr . Stresemann (D . yp .) persönlich:,
JiH habe im >;ahre 1917 den Gedanken einer Reichsver-j
«ögcnsabgabe nur erörtert, nicht empsohl;».

Nächste Sitzung Donnertztag1 Uhr . Forts,tzung.,

O«ffnung der deutsche« Archive.
Di, deutsche Negierung veröffentlicht die gesamte«

wlgende, offenbar halbamtlich, Auslassung:
deutschen Akten des Auswärtigen Amtes über den Aus-
»r«ch deS Krieges. Nachdem Karl Kautskh in den Früh».,
tau** der Nevolmtcn mit der Sichtung und Zusamm.Ä
faiiuna der Dokument, brgmmrn und mü mebrrreuWÄ



:« ** * « m W*  An '-S« b« 8>u - öS.
Worbereitung für de» Druck inZufarmn -narbeft mU bn,
Herren von ©taff, Mar Manilas und Pros . WalD«
Schücking beendet worden . Die Mbluafton untersch«̂
det sich von den bisherigen Farobuchern aller Art durch;
ihren Umfang und vor allem durch ihren ©er>t, aus dem
sie ent'tanden ist. Sie ist nicht eine dre dtechtfertrgung
der eigenen Regierung um jeden Preis erstrebende Aus¬
wahl , wie die meisten Farbbücher . sondern eine umsai-
smtz: Herausgabe aller Aktmstücke, welche für die letzte
Pbase der Vorgeschichte des Krieges von Bedeutung und,
mit dem einzigen Zweck, der Wahrheit zu dienen . ^ edeS
Dokument ist darin vollständig abgedruckt, ohne Aus¬
lassung/ Zusatz oder Veränderung . Zum ersten Mal strw
in der offiziellen Aktenveröffentlichung nicht nur dre end-
gültigen Fassungen gegeben, sondern auch dre Entwurs-
und alle Bemerkungen und Notizen darau, , selbst weyn
sie nichts weiter sind als d-r Ausdruck von Augenblucks-
eindrücken, und obne Einfluß aus den Gang der Em-
»vicklung. Von einem Kommentar ist völlig abgesehen.
Die Veröffentlichung ist der stärkste Ausdruck des guten
und reinen Willens des verantwortlichen neuen Deutsch¬
lands , das seinen Anteil an der Verantwortlichkeit am
Kriege nicht verschleiern will , aber auch immer wieder
feine Stimme erheben mutz gegen die Begründung des-
Versailler Friedens , Deutschland sei der Alle n d) u
felge.  Die Kriegsursachen sind nicht m den letzten Mo¬
naten vor dem Kriegs -msbruch entstanden. Die Regie¬
rung wird daher auch alle wichtigen in ihrem Besitz -
Kindlichen Beweisstücke aus der weiteren Vorgeschichte de^
Krieges veröffentlichen. Aber trotz allem Bemühen ist
durch die deutsche Publikation eine volle Erkenntnis Nicht
erreichbar; sie kann erst gewonnen werden , wenn auch
die Archive der anderen Lander geöffnet sein werden . Erst
dann wird eine völlige Erkenntnis möglich s-m Nur der
tatkräftige Zusammenschluß der Gutgewillten und Auf¬
richtigen in allen Ländern kann die Weltordnung der Zu¬
kunft auf Wahrheit und Gerechtigkeit gründen.

Allerlei Nachrichten.
Mitleid statt Kredit.

Der Jahresbericht des Schatzsekretärs der Vereinig¬
ten Staaten , Glaß , macht Ausführungen , dre eme neue
V^iäiiauna iür die Zurückhaltung der amerikanischenBe-
Ndm w?gen Irgendwelcher grötzerer Hilsehandlungeu
für Europa bilden . »Das Bedürfnis m Europa nach su
nanzieller Hilfe," so heißt , ist groß . ^ och wird die
Lage sebr übertrieben . Wir muffen alle tiefes Mit-
leid  mit den Leiden, die in Europa l^ t durchgemacht
werden , fühlen , aber wir dürfen uns aus Mitleid nicht
erlauben , unser Urieilsvermögen zu schwachen. Wenn
wir Eilropas finanzielle Rot übertreiben , so machen wir
es nur schwierig, ihr abzuhelsen Tie Leute m Europa
-sollen wieder ansangen zu arbeiten . Sie mutzen wie¬
der die Erzeugung in allen Industrien hcraufschrauben.
Es ist sehr bemerkenswert , daß Elaß sich auch gegen zu
^weitgehende Valutaoperationen ausdrücklich wendet . Er
sagt : „Ich bin gegen Schritte , aus künstlichemW ĝe den
Kurs des Dollars in der Welt aus pari zu halten.
Die Erzeugung herauszuschrauben oyne Rohstoffe und
Mqhrung , das ist ein Kunststück, das uns der Amerika¬
ner erst vormachen soll.

Kronprinz Rnpprecht.
Der frühere bayerische Kronprinz Rupprechthat

an den Präsidenten des bayerischen LandesveremS vom
Ro en Kreuz, Staatsminister a - D. Ritter v. Brettreich,
ein « chreibm gerichtet, in dem er angesichts der Zurück¬
haltung der deutschen Gefangenen und- der damit: in J
ffammenhang gebrachten Frage oer Ruslieffrung deut¬
scher Persönlichkeiten wegen Vergehens gegen dre Krregs-
gesetze, sich bereit erllärt , wenn die Alliierten ferne Au- -
Eieserung fordern sollten, diesem Verlangen Folge zu
leisten nicht in Anerkennung eines rhnm ^ stchenden Rech¬
tes . sondern in Erfüllung ferner Pflicht fernem Volke ge¬
genüber.

Die Kriegsgefangenen.
Die Reichszentralstelle für Kriegs- und Zivilgesan-

gene .eill mit : Der Heimiransport der dcuftchcn Kriegs-
gefangenen auS Japan  ersolgt in vier Tampstrn . von
denen drei Ende Dezember direkt durch den indisch « !
Ozean nach Deutschland fahren , während der vierte Mitte
Januar über Tsmgtau nach Deuischland geht . Milchen
Mer Dampfern sollen alle in Japan wellenden deutschen

« Me Mfö« «« *««©«* 9rn
»m \Qt  imSsmuK abgehende letzt» Transport will»« g»
■m  Familien der Kriegsgefangenen heimfchaffen. .

Die deutsche Valuta.
an ? vom Reichsmlnifterium der Finanzen einberu-

sene ständige Valutakommission ist «n NeichSiueanzmr-
niüerium zu ihrer ersten Siüung zusammengctreten . Dre
erschienen u Uglieder erklärten sich grundsätzlich zur lu-
arveit bereit . Erönert wurde insvesonder ; die , Frage
der allgemeinen Valutapol tll . In der demnächst stait-
sinvenden zweiten Sitzung soll die Versassung und Or¬
ganisation des ständigen Ausschusses sesigestel.t und in
dir Einzcllcratrng eingetret -n werden.

Zur FrLedeusirÄgL.
Die Rückkehr des Friedens

Die Entente beabsichtigt, wenn Deutschland dir Zu¬
satzprotokolle unterzeichnet haben wird , dir Ratifikation
des Friedensveilrages am 24. Dezember, also am Helli¬
gen Abend, vcrzunebmen. um damit symbolisch auszu-
drücken, daß sie ihren Völkern gerade an diesem Tage
den Frieden ans Erden wi -der beschere. — Wre gu»
Paris  gerneloer wrro, soll alles in allem e.ne weni¬
ger schroffe Stimmung gegen Deutschland vorhanden
sein, wozu bescnders die Haltung der englischen,Vertre¬
ter beigetragen haben sosl, die vor allem daraus bestan¬
den, von einem Ultimatum abzusehen- Der beste Weg
zur Beseitigung der Schwierigkeiten sei nach englischer
Ansicht die raschmcglichste Proklamation des Friedenszu-
stand es.

Die Amerikaner.
Die in Koblenz erscheinende amerikanische Zeitung

schreibt: Die letzten amerikanischen Regimenter haben
Paris verlassen. Damit ist die militärische Tätigkeit der
Am -ri 'aner in Frankreich wie überhaupt die tatsächliche
Mi -wirkung Amerikas am Wellkriege beendet.  Auch
die amerikanische Mllitärpolizei hat Paris verlassen. Nur
General Cvnnor und sein Stab , zusammen 100 Offiziere
und 250 Mann , werden bis zum 81. Dezember in Parrs
bleiben.

*
Der „Temps " eröffnet einen Feldzug zur Zerstörung

der Legende über sie amerikanischen Vorbehalte zum
FriedenSv -rtray . Er sagt : Die deutschen Militärs und
Diplomaten glaubten, die Front der Alliierten sei durch-
krochen, deshalb sei man gezwungen, sie zur Ordnung
zu rufen . Der „Temps " veröffentlicht die Vorbehalt im
Wortlaut und fragt , ob sie die Grundlagen des Frie¬
densvertrages , wie man sage, zerstörten. Er vertritt die
Ansicht, daß die 14 Vorbehalte und Auslegungen von
einem Vorwort begleitet seien, das die Alliierten un-
mittelbar interessiere. Der Senat erkläre, die Ratisika-
tion werde nur in Kraft treten , wenn drei der alliier '-
ten Großmächie durch NotenauSiausch die angenommenen
Vorbehalte und Auslegungen gutgeheitzen haben wer-
den. Es handelt sich also um eine Formsrage und um
eine Grundfrage . Die Formsrage sei dadurch -gelöst, daß
der Oberste Rat die südslawische Delegation ermäthn >
Hobe, ihre Vorbehalt ! zum Vertrage von St . Germain
vorzubringen Es bestehe also ein Präzedenzfall . Be¬
treffs der" Grundfrage prüft der „Temps " Punkt sür
Punkt der verschiedenen Vorbehalte und sagt, man habe
behauptet, die Vorbehalte bedeuteten die Verleugnung
des Werkes der Friedenskonferenz . Man habe ferner
behauptet, daß die Vereinigten Staaten hierdurch ihren
Willen kundgeben würden , sich weder um Europa noch
um den Frieden mehr zu kümmern. Das sei eine Legende,
der man die Wahrheit gegenüberstellen würde . Die öf¬
fentliche Meimmg Frankreichs , die nun unterrichtet sei,
solle sich frei aussprechen.

Lord Grey.
Laut „Nieuwe Rollerdamsche Courant " meldet der

Washington« Korrespondent der „New-Aork TimeS". daß
Lord Grey  wahrscheinlich das Amt des britischen
Botschafters in Washinton n i e d e r l e g e n wird . Die
Sondermiflion , die er zu erfüllen hatte , bezog sich auf
wichtige Fragen , die sich auS dem Krieg ergaben und
die Zusammenarbeit Englands und der V« einigten Staa¬
ten erforderten . Das Ausbleiben der Ratifikation des
Friedensvertrages Durch den amerikanischen Senat und
die Krankheit de« Präsidenten hätten jedoch die Pläne
zunichte gemacht.

Ler Prozeß Mvrtöh.
Oberst Reinhard  erklärte , daß er arm 10. und

11. März keine Ahnung gehabt hafte, was von den Ma¬
irosen in der Französischen Straße eigentlich geplant
war . Hätte er geahnt , daß ein Löhmmgsappell statt¬
finden foKte, Härte 'er solche Befehle nicht gegeben. Diese
tatsächliche Verkettung von Umständen sei nicht voraus-
zusehen gewesen. Sodann trat er den ehrenrührigen ,
Vorwürfen gegen Hauptmann v. Kessel entgegen, der sich
stets tapfer , tüchtig und fleißig gezeigt habe und ihn und
die Negierung wesentlich unterstützte. Kessels anständige
Gesinnung zeige sich in der Weigerung , zu verraten , wer
ihn veranlaßt habe, Marlohs Flucht zu bewerkstelligen.
Auf Fragen weigerte sichv Kessel  abermals , darüber
Auskunft zu geben. Er erklärt auf eine weitere Frage/
mir Noske und Ebert keinerlei Verbindung gehabt zu
haben.

Kriegsgerichtsrat Dr . Meyer  hielt darauf feine
Anlagerede und führte folgendes aus : Es bedurfte erst
des zermürbenden Einflusses des schrecklichen-Krieges , nur
solche Vorgänge überhaupt möglich zu machen. Ich bur
zu der Uebrrzeugung gekommen: Die Erschießung war
ungesetzlich!  In einenr Falle liegt Verdacht vor,'
daß der Erschossene ein Plünderer war und auch Unter¬
schlagungen von Kassengeldern verübt hat . Tie meisten
waren ehrliche und anständige Menschen An der trau¬
rigen Entwicklung der TDinge und den traurigen Folgen
hat das unheilvolle Rebeneinanderarbeitcn der Behörden
mit Schuld . Der damalige Apparat versagte vollkommen
und erlitt Schiffbruch. Möchte das deutsche Volk aus
'diesem Prozeß lernen ! Ich stelle hier fest, daß die Leute,
die erschossen worden sind, unschuldig erschossen worden
'sind. Viele Angehörige der Erschossenen sind mit der
Bitte an mich herangetreten , sie zu entschädigen. Das
scheint mir die moralische Pflicht des Staates . Nun zu
der Frage : Wer ist der Schuldige? Marloh selbst be¬
streitet, rechtswidrig gehandelt zu haben ; er beruft sich
auf Befehle odrr vielmehr Weisungen der Zeugen Weh-
meeer und Schröder . Ein Befehl ist überhaupt nicht er¬
gangen, sondern nur Verhaltungsmaßregeln sür Mar¬
loh , Ich neige zu der Ansicht, daß Oberleutnant Keffel
nur den Befehl überbringen lassen wollte , energisch ohne
Schlappheit und Weichheit vorzugehen. Oberst Reinhard
hat sich in keiner Weise strafbar gemacht. Er hat nur
scharfe Verhalmngsmaßregcln gegeben. Der Anklagever¬
treter legte dann des weiteren dar , daß Marloh offen¬
bar die Ueberlegung, nicht aber das Bewußtsein der
Rechtswidrigkeit gefehlt habe, und daß dem Angeklagten
mildernde Umstände zugebilligt werden müßten . Er de- '
antragt gegen den Angellagten Oberleutnant Marloh
wegen Totschlags, unerlaubter Entfernung und Urkun¬
denfälschung eine Gesamtstrafe von* drei Jahren und zwei
Monaten Gefängnis , von denen zwei Monate durch die
erlitten ; Untersuchungshaft als verbüßt angesehen wer¬
den sollen.

*
Hauptmann v Kessel  ist , wie verlautet , aus sei¬

nen Wunsch vorläufig vom Dienste entbunden worden
und hat die Einlellung eines Verfahrens gegen sich por
einem Zivilgericht beantragt . Dem Zeugen Pfarrer
R u m p hat er durch zwei Leutnants die Fordern »- zu
einem Piffolendnell unter schärfften Bedingungen äber¬
bringen lasten.

Oberleutnant Marloh  ist von d-r Anklage des
Totschlags, da er lediglich befehlsgemäß gehmidelt hak,
sreigesprochen  worden . Er wurde wegen nner-
laubter Entfernung zudreiMonatenFe sinn  g s-
h a s,  verurteilt , von denen zwei Monate durch d« Un-
lersuchungshast als verbüßt gelten . In der Urtellsde-
gründung heißt es : Di« Erschießung ist obzetttv unbe¬
rechtigt. Es fragt sich, wie wett der Angeklagte dunh
Befehle seiner Vorgesetzten gedeckt rst. Für daS bricht
ist maßgebend , nicht was tatsächlich besohlen, sondern
war dem Angeklagten tatsächlich übermittelt worden »st.
DaS Gericht ist der Ansicht, daß ein Dienstbe ehl vorlag.
ES fragt sich, wie der Angeklagte den Befehl aufgefaft
hat . Hier muß man sich in die Lage versetzen, « der
sich damals d,r Führer der kleinen Schar Mcm» Es
ioax  die Zeit der schwerste« Unruhen rn » « K« . Es
kommt hinzu , daß der Angeklagte der Ansicht srm konntft
daß die Regierung ei« Jntereffe an schärfst« U«te,d »i»
kung der Unruhen halt «. Es war dem Angrttagt « »E
der Gegenbeweis zu führen , daß er aus anderen Moti¬
ven als denen des überbrachten Befehls gehandelS hat.
Und da dieser Gegenbeweis nicht geführt wurde , mußte
angenommen werden, daß der Angeklagte glaubte , einen
Befehl auszuführen . Der Angeklagte war daher von der

3.

Die wahre Liebe opfert sich.
Roman von Erich Friesen.

Nachdruck verboten.

Wie Leid-

Dann fiel der Vorhang wieder zusammen . —
Hans -Joachim versuchte nicht noch einmal , sich vor ,

dem Begräbnis der Geliebten zu nähern . Er ehrte
ihren Schmerz um den toten Vater , obgleich er ihr ;
Verhalten ihm , dem, wenn auch heimlich , Verlobten , j
gegenüber , nicht verstand . Er nahm ein Zrmmer rn
einem Hotel in Emden und wartete.

Vorüber die Tranerfeier . ^ c T
Eine große Menschenmenge umgab das offene Grab

— lauter einfache, schlichte Dorfbewohner , aber darum
voll um so ehrlicherer Trauer . _ a

Etwas entfernt an einem Baume stand Hans-

^Ein Blick war unverwandt auf Ruth gerichtet , die
ihm heute in dem öüstern Trauergewand völlrg ver¬
ändert , um Jahre gealtert , erschien. Wie weggewucht
war der harmlos , kindliche Ausdruck des lreblrchen Ge¬
sichtes. Nichts erinnerte den angstvoll Beobachtenden
mehr an das fröhliche, seelenheitere Mädchen , mrt dem
er noch vor wenig Tagen gescherzt, gelacht und rosige
Zukunftspläne entworfen — nichts , außer dem gold¬
blonden Haargelock, das unter dem schwarzen strepp-
schleicr hervorguoll , als Ruth einmal mit leisem Auf¬
schluchzen das Taschentuch an die Augen führte

Nicht ein einzigesmal hatte sie sich umgeblrckt, ob¬
gleich sie sich doch denken konnte , daß Hans -Joachrm sich
unter den Leidtragenden befand . Oder hatte sie chn

^ D̂er ^junge ^ Mann fühlte , wie ihm etwas heiß die
Kehle hinaufstieg . Ihm war , als wäre das geliebte
Mädchen ihm plötzlich merlenweft entfernt , als hatte
sich ein Abgrund zwischen ihnen anfgetan , der nicht zu
Überbrücken war . Und doch konnte er den Block nrcht
abwenden von der ernsten , hoheftsvollen Gestalt.
Warum stand sie allein am Grabe des Vaters ?^ Wo
war die MLtter ? Wo Me junge SMMer?

Uno fetzt — oas teyre iseoet gesprocyen.
tragenden zerstreuten sich. .

Auch Ruth verließ den Frredhos.
Hans -Joachim wußte nicht einmal , ob sie ihn be¬

merkte , als sie, in einiger Entfernung von rhm, das
Haupt gesenkt, den dichten schwarzen Schlerer vors Ge¬
sicht gezogen, vorbeiging . Nicht wagte er , sie anzu¬
sprechen. Sie erschien ihm heute so unnahbar , so völlig
remd und weltentrückt . Und doch liebte er dies ernste,

schwermütige Mädchen noch tiefer , noch heißer und in-
Niger, als das heitere , lebenslustige Geschöpf vor weni¬
gen Tagen am Strande von Norderney.

Er grübelte und grübelte , wie es anfangen , um sich
der Geliebten wieder zu nähern . . . . .

Endlich entschloß er sieb, ihr ,zu schreiben : emen kur¬
zen Brief nur , aber voll innigster Liebe und tiefster
Teilnahme , in dem er ihr mitteilte, , er werde sie und
ihre Mutter übermorgen in ihrer Wohnung aufsuchen,
falls sie ihm nicht vorher eine Zusammenkunft be-

’TWS « - morgen

^Das ^ersw Wiedersehen an einem frischen Grabe!
Hans -Joachims Empfinden sträubte sich dagegen , ^.rotz-
dem willigte er ein , aus Besorgnis , die ersehnte Be¬
gegnung könnte sonst noch langer hmausgeschoben

^ ^ Schon vor der verabredeten Zeit fand er sich an
dem Grabhügel ein , den nur wdnige einfache Kranze

^ "Voll Ûngeduld spähte er die Wege entlang . Doch
niraends tauchte die Geliebte auf.

Endlich , gegen halb zwölf Uhr , sah er eine schlanke
dunkle Gestalt langsam sich nähern . Die langen
schwarzen Kreppschlcier wehten im Winde hinter ihr
her . In der Hand trug sie ein großes Kreuz von Im¬
mergrün und Immortellen.

Er wollte ihr entgegeneilen . Doch eine sanfte Hanö-
bewequng bannte ihn an seinen Platz.

Ohne ein Wort zu sprechen, legte Ruth das Vlumen-
krenz auf das Grab nieder . Dann erst schlug sie den
Schleier Zurück. -

^Dn wünschtest mich z« sprechen, Hans -Joachim ?"
Ihre Stimme klang ^eintönig , als sagte sie e,ne ern-

gelernte Sektion her.

' Er wollte ihre beiöei^ Hände ergreifen und sie stür¬
misch an sich ziehen.

Sie wich zurück. .
/Ruth ! Was soll das ? Liebst du miöff nicht mehr.

rief er in verhaltener Leidenschalt . „Warum bmt
gerade den Kirchhof für unsere Beaegnung aewaMt,,
Warum nicht die Wobnnna deiner Mutter ? Oder ivnir
irgend einen criiöern Ort ?"
' Wehmütiges Lächeln umspielte ihre Lippen.

' „Ob ich dich liebe , Hans -Joachim ! . . . Aber eben
weil ich dich lo sehr liebe , darum will iS von dir lasten.
Die ^wabre Liebe opfert sich. Dies Bewußtsein bildet

Welch törichte Gedanken !" fiel er erregt
ein . „Komm fort von diesem Trauerort , der dein t
müt verdüstert ! Draußen , senseit der Ktrchhoft
mauern , mo alles lebt und lacht, wo dre Vögel stnacn
lind die Kinder jubeln und herumtollen — da wou -o
wir unsere Zukunft besprechen !" f ^

Er ergrilf ihre herabbangende Sand . Sie ws * l«
und schlaff und erwiderte ' nicht seinen innigen Drua-

Auch bemerkte er mit schmerzlichem Befremden , ö'
der schmale Goldreif mit dem kleinen Brillanten seYU'
den er ihr vor einigen Tagen drunten am Strande vo» .
Norderney an den Finger gesteckt.

„Ruth ! Du trägst den Ring nicht mehr ? Dein«
Berlobnngsring ?" „ , . . _

Sie schüttelte den Kopf, grill in dre Tasche ihre
Jacketts und reichte ihm den Ring.

„Du gibst ihn mir zurück ?" , . ,,
„Ja . Ich gebe dir deine Freiheit wieder . ^
„Aber ich nehme sie nicht an ! Ich habe dein ~

Rutb ! Du bist an mich gebunden !" cci «cr
Sie erwiderte nichts . Schweigend schritt sie an ft ^

Seite durch den Friedhof , znm offenen Tor hinaus,
wogenden Kornfeldern vorbei.

Auf einer einsamen Bank lieben sie sich nieder
Fortsetzung folgt.



Mrklqze d«S^ »M-VchM 'treizuiprech'Än ' Ler uverlaubteu
iStttsernung machte er sich strasdar . Das Gericht ist aber
der Ueberzeugung, daß er dazu gedrängt wurde und

.hielt deshalb die niedrigste Strafe für ausreichend . We¬
gen des Gebrauchs falscher Urkunden und Pässe mußte

.Kernrieilung eintretcn.
* «

Der „Vorwärts " schreibt zu der Freisprechung des
Oberleutnants M a r l o h: „Wir erheben schon jetzt den
schärfsten Protest gegen diesen Freispruch, der in der Be-
uolkerung größte Empörung erwecken wird.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

§ Ter erweiterte Sormtagsverkehr , der von
d'ulen Seiten im Interesse des Weihnachtsgeschäfts ge¬
wünscht wurde , wird , wie wir zuverlässig erzählen , kaum

. perwirluchi werden können. Maßgebend sind dafür vor¬
liegend Gründe in der Richtung, daß das besetzte Ge-
bie. in dieser Hinsicht ebenso behandelt werden muß wie
das unbesetzte Deutschland. Mau will eine Benachteili¬
gung des rechtsrheinischen Gebietes , wo die Kohlenver¬
sorgung der Eisenbahn ungünstiger liegt als im links¬
rheinischen Gebiet, vermeiden. Man hat zwischen den
Eisenbahnverwaltungen aus der letzten' Besprechung in
-Leipzig in diesem Sinne sich verständigt und sich g.--
e'm'sch.
£ — Frostwettrr in Aussicht . Nach der Periode
milden und niederschlagsreichen Wetters steht nun wie¬
der ein Umschlag-bevor . Die Herrschaft des fast dauernd
die nördliche Hälfte Europas überdeckenden Tiefdruckge¬
bietes', dessen Randwirbel die mitteleuropäische Witte¬
rung ständig in 8>.wcc - 3 hielten, geht ihrem baldigen
End« entgegen In die allgemeine Lustdruckvericilnng
ist sät Dienstag eine Bewegung gekommen, vom nord-

^atlantischen Ozean hat das Tief keinen weiteren Zuzug
erbal-en rmd weicht nunmehr vor einem sich im Westen
Europas von den Azoren bis nach Island entwickeln¬
den Hochdruckgebiet ngch Osten zurück. Die im Bereich
des Hoch» geringer werdende Bewölkung läßt die Nächt¬
liche Wärmeausstrahlung noch eine verstärkende Wirkung
auf dsr Abkühlung ausüben , sodaß zunächst nachts die
Temperaturen bis unter Rull sinken werden . Nach der
gesamten Entwicklung zu urteilen , steht also wieder eine
-KAteperiode bevor, die durch Nachtfrost eingeleit 1 wird
und deren Kältrgrade sich in gl sichern Maße verstärken,
wie die Aufheiterung mit dem Hochdruckgebietsortschrer-
tet. lieber ihre Dauer lassen sich augenblicklich bestimmte
Angaben noch nicht machen. Jedenfalls aber liegt es im
allgemeinen Interesse , sich für die nächste Zeit auf nie¬
drige Temperaturen einzurichten.

Fremden-Meldepflicht.
* Eltville,  9 . Dez. Die Polizeiverwaltung dahier

macht bekannt: Auf Anordnung des Herrn militärischen j
Kreisverwalters in Rüdesheim haben sämtliche Gastwirte
ortsfremde Personen, welche sie über Nacht beherbergen , in
ein Fremdenbuch einzutragen, und ein Verzeichnis über die
beherbergten Personen täglich vormittags von 10 bis 12
Uhr aui dem Polizeibüro Hierselbst vorzulegen. Auch alle
mdern Familien und Personen, welche ortsfremde Personen
Äer Nacht beherbergen, haben dieses am folgenden Bor-
mittag unter denselben Angaben auf dem Polizeibüro hier
z» melden. » Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
der franz. Behörde werden militärgerichtlich bestraft . ■ Die
Muster bezw Vordrucke können auf dem hiesigen Rathause,
Ammer 1, eingesehen werden. E

Günstige Zeichnungs-Ergebnisse.
O E l t v i l l e, 10. Dez. Die Zeichnungen auf die

Deutsche Spar -Prämien -Anleihe 1919 bei dem Vorschuß-
Verein Eltville betragen Mk. 50 1 00 0.

X Geisenheim,  10 . Dez. ' Das Zeichnungser¬
gebnis der Spar -Prämien -Anleihe bei der Rheingauer Bank,
e.G. m. b. H. in Geisenheim, (vormals Vorschuß- und Credit-
Verein) beträgt Mk. 5 3 3 0 0 0.

Gemeinde-Wahlen.
^Winkel,  10 , Dez. ^ Von Seiten der Zentrums¬

partei werden für die am 13. Dezember stattfindenden
Wahlen als Gemeindeschöffen die Herren : Jean Horz, Peter
Petri, Edmund Graf , Jakob Chariffe, Johann Kneipp, Adam
Derstroff, Martin Derstroff, Karl Strieth , als Beigeord¬
neter Herr Jean Horz und als Kreistagsabgeordneter Herr
Ian.-Rat Dr . Klockner vorgeschlagen.

Gegen die neuen Steuern.
.* Mainz,  8 . Dez, Der Verein Mainzer Kaufleute

»ahm nach einem Referat seines Vorsitzenden, Kommerzienrat
Pkolthan, zu dem neuen Einkommensteuergesetz
Stellung Die Versammlung erblickt in den im Gesetzent¬
wurf vorgeschlagenenSteuersätzen eine geradezu un-
Seheuerliche und unerträgliche Belastung

Steuerzahler . Rechne man dazu die Äesteuerung der
«riegsgewinne, die Reichsvermögensabgabe, die Umsatzsteuer,
^ geplante Kapitalrentensteuer sowie die bereits beschlos¬
sen oder noch in Vorbereitung befindlichen Steuerlasten,
w sei mit einer solch enormen Belastung von Besitz und
Einkommen zu rechnen, daß dieselbe zu einer völligen
^ernichtung unseres ' Wirtschaftslebens
Men müsse. Der Erwerbssinn müsse bei solchen Steuer - :

wie sie jetzt greifbare Gestalt annehmen, völlig schwinden. -
Schieber-Frechheit.

L ' * Köln,  8 . Dez. Verhaftet wurde ein Schieber in ;
rj n' der einem Winzer in Ahrweiler einen Waggon — |
** gar nicht existierte,— für 143 000 Mk. verkauft ha t̂e.

Der Wafferstand des Rheines.
I ® Vom Mittelrhein,  9 . Dez. Der Wasser-
und des Rheines steigt stetig höher . Am Binger Pegel

Me der Wafferstand heute eine Höhe von 2,8 l Meter an.
J e8 ist eine Steigerung von gestern auf heckte um etwa
^ cm. Die gleichen Steigerungen sind auch am Ober¬
er zu beobachten. Dort stieg der Wafferstand um 1 Meter.

Ueberfall.
yJB AuS dem Hunsrück,  9 . Dez. Ein Bier-
Mer aus Hermeskeil wurde bei seiner Fahrt übe>? Land
? seinem Wagen im Nascheider Wald von einem Unbe-
^ien angefallen. Durch daS Ringen fielen beide Männer

Bock und der Kutscher konnte dann seinem Gegner
^ kräftigen Denkzettel verabfolgen.

» • /

Der gefährliche 14. Dezember.
* Den Amerikanern ist es Vorbehalten, einen neuen

großen „Weltuntergang " zu prophezeien; es wird nicht
ganz so schlimm werden, und nach den Ermittelungen des
astronomischen Prof . Posta von der Michigan-Sternwarte
dürfte unsere Mutter Erde mit einem tüchtigen Schnupfen
davonkommen. Er hat festgestellt, daß die Konjunkturen
von Merkur , Venus, Mars , Neptun, Jupiter und Saturn
Mitte Dezember heftige atmosphärische Störungen Hervor¬
rufen werden. Er erwartet am 14. Dezember riesige Son-
nenflecke und heftige Gewitterstöße, sowie Erdbeben, vulka-
Nische Ausbrüche, Ueberschwemmungen und eine große Kälte,
die mehrere Wochen anhalten dürfte.

Ein unerhörtes Sakrileg.
* Mittelbexbach (Pfalz ), 8. Dez. Eine noch

selten dagewesene Kirchenschändung und Beraubung hat hier
stattgefunden. Nachts drangen die Diebe in die Sakristei
der katholischen Kirche ein, erbrachen die Schränke und
nahmen alle leinene Gewänder an sich. Was sie von den
Meßgewändern nicht gebrauchen konnten, zerrissen sie und
beschmutzten sie mit Kot. Sie erbrachen dann den Eingang
nach der Kirche, entnahmen mittels des Schlüssels, den sie
in der Sakristei gefunden .hatten, aus dem Tabernakel die
Monstranz mit der geweihten Hostit. Die Hostie nahmen

' sie heraus und warfen sie in der Sakristei in den Kot.
i Außerdem vergriffen sie sich an dem Kelch und den leinenen
! Decken zu der Kommunionbank und dem Hochaltar. Die

Nebenaltäre ließen sie unangetastet. Die Uhr in der Sakristei,
die sie wohl störte, stellten sie ab. Sitz zeigte 5 Minuten
vor 1 Uhr. Das Verbrechen wurde zuerst am andern Tage
von dem Kirchendiener entdeckt, als er die Glocke läuten
sollte. Die sofortige Nachforschung nach den Tätern war
leider bis jetzt erfolglos. Der Schaden an entwendeten
Sachen beläuft sich auf etwa 30000 Mark.

Wilddiebe im Auto.
* Von der Rhön,  8 . Dez. Den Gipfel der Drei-

stigkeit erklomm vor einigen Tagen eine achtköpfige, uner¬
kannt gebliebene Gesellschaft in Kilianstädten. Sie begab
sich in einem Auto in das einem Bürger der Stadt gehö¬
rige Jagdgelände , arrangierte eine Treibjagd, erlegte mehr
als 20 Hasen, veranstaltete nach der Jagd ein Picknick und
verschwand dann vor den verdutzt dreinschauenden Land-
wirten in ihrem Auto.

Ein Riesenmeteor
fiel am 27. Nov. abends in den Michigansee. Als er in
das Wasser kam, stieg ein gewaltiger Flammenstrahl 100
Fuß (30 Meter ) in die Höhe, begleitet von einer undurch¬
sichtigen Nebel- und Dunstwolke. In verschiedenen Städten
an der Küste des Sees erschütterte die Erde und die Be-
wohner liefen auf die Straße . Ein donnerartiges Geräusch

! wurde gehört . Der Meteor , der von Tausenden gesehen
wurde , hatte das Aussehen eines großen Feuerballes, um-
geben von einem orangefarbigen Dunst. Telegraphenlinien
und elektrische Stationen hörten auf zu arbeiten . Dann
setzten plötzlich Regenstürme ein, die aber bald wieder auf¬
hörten.

Das gestohlene Aufgebot.
* Ein merkwürdiger Streich wurde in dem kleinen

oberhessischen Orte Bannerod ausgeführt . Dort erbrach
man nachts den Aushängekasten des Standesamts und ent-
fernte ein Aufgebot daraus .» Was der „Attentäter " dadurch
alles mögliche angestellt, muß ihm zweifellos gar nicht richtig
klar gewesen sein. Zwei Tage nur noch brauchte das Auf-
gebot gesetzgemäß zu hängen. Durch diesen Schurkenstreich
muß es nun erneuert, die Hochzeitsgäste abbestellt und die
Hochzeitsfeier selbst auf einige Wochen „verschoben" werden.
Sollte bei diesem „schwerwiegenden Fall " nicht etwa ein
früherer Nebenbuhler des Bräutigams seine Hand im Spiel
haben?

Ein neues Flugzeug
hat in Dayton (Ohio) seine Pöbbefahrt erfolgreich abgelegt.
Es besitzt eine Luftschraube, die auch Rückwärtsgang hat
und infolgedessenauf 15 Meter stoppen und landen kann.

Häute und Leder.
* München,  9 . Dez. In einer Reihe schwäbischer

Städte ist die Wiedereinführung der Zwangsbewirt¬
schaftung  von Häuten und Leder verlangt worden und
die Festsetzung von Höchstpreisen dafür, damit die Preise
für Leder und Schuhe wieder erschwinglich werden.

Schieber. N
* Paris,  8 . Dez. Der „Matin " demonstriert in

seinem Leitartikel, wie gewisse Schieberkreisevon dem Loch
im Westen profitieren. Er stellt fest, daß etwa 100 der-
artige Kaufleute gegenwärtig verfolgt würden und sagt, daß
der Reis , der in Frankreich für 85 Francs per 100 Kilogr.
verkauft werde, in den besetzten Rheinlanden zu 150 bis
170 Francs verkauft werde, Schweinefett, das in Frankreich
zu 3,60 Francs gekauft werde, erreiche den Preis von 6,35
Francs in den Rheinlanden. Bei einem Waggon Reis ver¬
dienten die Schieber etwa 10000 Francs . Auch Fett gehe
in Mengen nach den besetzten Rheinlanden.

Bergrutsch . Durch das anhaltende Regenwetter
der letzten Tage ist aus der Saarbahnstrecke zwischen Can-
zem und Wiltingen ein gewaltiger Erdrutsch
eingetreten Pie Massen baden beide Geleise überschüt¬
tet, sodaß der Verkehr zwischen Trier und Saarbrücken
vollständig unterbunden ist. Beide Geleise sind gesperrt.
Der Personenverkehr wird nach Möglichkeit durch Um-
steigen aufrecht erhalten . Glücklicherweise ist, da der Erd¬
rutsch gerade in einer Verkehrspause vorkam, kein^ Un-
glück entstanden

Krupps erste Lokomotive . Aus Essen  wird
berichtet: Anläßlich der Fertigstellung der ersten von der
Firma Friedrich Krupp A.-G. hergestellten Lokomotive
hielt der Abteilungsdirektor Dr . Lorenz einen Vortrag
über den Lokomotiven- und Wagenbau der Firma Fr.
Krupp . Im Anschluß hieran fand eine eingehende Be-
stchtigung des Lokomotiven und Wagenbaues statt . Nach
der Besichtigung hielt Herr Krupp von Bohlen und Hal-
bach eine kurze Ansprache Die erste Kruppsche Lokomo¬
tive verliest sodann mit zehn neuen Einsenbahnwagen,
die ebenfalls von der Firma hergestellt worden waren,
die Werkstatthalle. Die Lokomotiven- und Wagenbansir«
ma Krupp beschäftigt heute rund 3500 Personen ein-
schließlich Beamte und ist imstande, bei normaler Beset-
znng mindestens 300 große Lokomotiven und 2500 bis
3000 Wagen jährlich herzustellen. .-

Beihilfe « fü» Wöchnerinnen.
Mitgeteilt vom Kreirwohlfahrtsamt (Kreisfürsorgevin)

' Rüdesheim 0. Rh.
Wöchnerinnen und junge Mütter werden noch einmal

darauf aufmerksam gemacht, daß durch das Reichsgesetz über
Wochenhilfe und Wochenfürsorgevom 26. September 1919,
das mit dem 1. Oktober ds. Jrs . in Kraft getreten ist,
nicht nur den versicherten Frauen selbst, sondern auch den
Frauen und Töchtern von Versicherten, die mit diesen in
häuslicher Gemeinschaft  leben , die Leistungen der
neuen W 0 che n h i l f e zustehen und Minderbemittelte« die
Leistungen der W och enfürsorge.  Nach den neuen
Gesetzen erhalten:

A.  Wöchnerinnen, die im letzten Jahr vor der Niederkunft
mindestens 6 Monate hindurch versichert waren:

1. Einen Beitragen den^Entbindungskosten in Höhe
von Mk. 50—

2. 10 Wochen lang ein Wochengeld in Höhe des
Krankengeldes, aber mindestens l i/i Mk . täglich.

3. Wenn sie ihr Kind stillen, für 12 Wochen ein Still-
geld in der Höhe des halben Krankengeldes, aber mindestens
75 Pfg . täglich.

4. Bei Schwangerschaftsbeschwerdeneine Beihilfe für
ärztliche Behandlung und Hebammendienste bis zu Mk. 25.—

Es erhalten:
B.  Nicht versicherte Wöchnerinnen, deren Mann bezw. Vater
versichert ist:

1. Einen Beitrag zu den Entbindungskosten in Höhe
von Mk. 50.—

2. Für 10 Wochen ein Wochengeld in Höhe von l 1/.
Mk. täglich.

3. Wenn sie das Kind stillen, 12 Wochen lang ein
Stillgeld von 75 Pfg. täglich.

4. Bei Schwangerschaitsbeschwerdeueinen Beitrag für
ärztliche Behandlung und Hebammendienste bis zu Mk. 25.—
C.-Die Wochenfürsorge  tritt ein für Minderbemittelte,
die selbst keiner Krankenkasse angehören und deren Mann
bezw. Vater ebenfalls nicht versichert ist. Die Leistungen
der Wochenfürsorge sind die gleichen wie die der Wochen.
Hilfe unter B.

Als minderbemittelt gilt
a.. die verheiratete  Wöchnerin , wenn ihr und

ihres Mannes Gesamteinkommen im Jahre oder Steuer¬
jahre vor der Entbindung Mk. 2500 nicht überstiegen hat.
Für jedes vorhandene Kind unter 15 Jahren erhöht sich der
Betrag um Mk. 250 .—
b . Die unverheirateten  Wöchnerinnen, wenn ihr
Gesamteinkommen im Jahre oder Steuerjahre vor der Ent-
bindung Mk. 2500.— nicht überstiegen hat.

Darnach betragen die Mindestleistungen  der
Krankenkassen

1. für Entbindungskosten Mk. 50 —
2 Wochengeld (71mal l */2 Mk .) „ 106 50

für nichtstillende  Mütter also zus. Mk. 156.50
Für Stillende  tritt hinzu Stillgeld für 12 Wochen

(85mal 75 Pfg) — Mk . 63.75.

Mütter , die ihre Kinder 12 Wochen lang stillen, er¬
halten also insgesamt Mk. 156.50

+ Mk. 63.75
Mk. 220.25

Dazu kann nach Bedarf noch der oben erwähnte Bei-
trag bei Schwangerschaftsbeschwerdenhinzukommen.

Uebergangszeit.
Auch diejenigen Mütter haben Anspruch auf Wochen¬

geld und Stillgeld oder gegebenen Falls nur auf Stillgeld,
bei denen am 1. Oktober 1919 die 10 bezw. 12 Wochen,
für die diese Leistungen gewährt werden, noch nicht vorüber
waren . Es wird alsdann der Betrag aber nur für die
Zeit gezahlt, die über den 1. Oktober hinausging. Wenn
also beispielsweise ein Kind am 5. August 1919 geboren
war , so war es am 1. Oktober,8 Wochen alt . Dann
stände der Mutter noch für 2 Wochen Wochengeld und,
falls sie ihr Kind stillt, für 4 Wochen Stillgeld zu.

Das Nähere ist durch die Ortskrankenkassen zu erfahren ;
auch wird Auskunft gern durch die Fürsorgerinnen erteilt.

Weinzeitung.
— Oestrich , 9. Dez. Die Spätlese, die nun ihr

Ende im Rheingau erreicht hat, hat in den größeren Gü-
tern manchen Schaden angerichtet. Die Güte des 191 Ser
befriedigt im allgemeinen. Die Menge ist an manchen
Stellen , an denen die Lese noch vor der kalten Witterung
zu Ende gebracht werden konnte, ergebnisreicher als im
Vorjahre . Die Preise für 1919er bewegen sich zwischen
16 000 und 18000 für das Stück. In Oestrich wurden
für das Stück 1919er Wein aus besseren Lagen 20 000
bis 22 000 Mk. erzielt.
Mitteilung des Rheingauer Weinbau -Vereins.

An die Herren Weingutsbefitzerund Winzer!
Betrifft : Gemeinsamer Bezug von Nikotin und Schmier-

seife. Alle diejenigen Gutsbesitzer und Winzer, welche für
die Heu- und Sauerwurmbekämpfung im nächsten Jahre
Nikotin und Schmierseife benötigen, werden nochmals drin-
gend gebeten, ihre Bestellung dem Vereinsvorsttzenden Herrn
Landes -Oekonomierat Ott in Rtidesheim soiort schriftlich
mitzuteilen.

I . A. : Schilling,  Obst - und Weinbauinspektor.

Verantwortlich: Adam  Etienne , Oestrich.

Kämmer-Le Bret früher Hofatelier Thiele
Atelier für vornehme Photographie.

„Spezialität : Vergrösserungen nach jedem Bild,
Brautaufnahmen.

Mainz, Grosse Bleiche 24, I. Stock. Telephon 1380.



I Tasßlien-Tüclier
127Dam«n-Taschentücher mit Hohlsaum und 1 475*

• gestickter Ecke */4 Dutzend im Karton
Damen-Taschentücher mit Hohlsaum und 450

gestickter Ecke . Stück <J

Perl-Beutel und Handtaschen
Perlbeutel , la . Handarbeit, aparte Muster t C

Stück . . 150.—, 100.—, 75 — bis ‘tu
Seidene Handtaschen in braun, dunkel- 40_

blau u. schwarz, Stek. 58.—, 45.—,35.— O“

Ia. Lackleder-Gürtel Stück 27. -. 24
50

SeideH-Stoffe
Kleider-Seide, 100 cm

beige, weinrot, lila
breit in gru»,

. Meter .35-
Crepe de chine, 100 cm breit , in vielen I. O

Fafbpn . Meter 65.—, 58.—, 50.—, fsO
Batik-Blusen-Seide, 90 cm breit in hoch- CO_

aparten Farben . Meter « 0

Seiden- und Batist-Kragen
in reicher nn

33 50, 29.50 LQ
50Seidene Jacken - Kragen

Farben-Auswahl Stück
Batistkragen für Blusen u. Jack . St. 35.bis 450

Spitientüeher a” «.u

Spitzenhaus Oster
Fernruf 810 MAINZ Schusterstrasse 54

vekaimimaOlillg.
I « Monat Dezember Wird wegen deS größeren Licht-

bedarfes in der Frühe ft » sämtliche M»to»en eine
Sperrzeit »on früh i/ i6 Uhr bis 7,8 Uhr Und
nachmittag» von » Uhr bi» 9 Uhr

festgesetzt.
Die gleiche Sperrzeit tritt im Dezember auch für

Heiz-, Koch-, Schweißapparate und Bügeleisen ein.
Die strickte.  Jnnehaltnng diese, « inschränkungSvor-

fchriften liegt im eigene» Interesse der Abnehmer.
I« ünftrag« des Kcicbskommissars

fUr die JCeklenvcrlciltmg
Der 8ertrauen »mann:

Seebache r.

velranntmachung.
Um vefchädignngen an den ElektrizitätSzählern zu ver-

meiden, ist e» unbedingt notwendig, daß die Abnehmer
jede Erweiterung und Rachinstallation, Neuanschaffung von
Bügeleisen, Koch- und Heizapparaten , der Werkszeitung durch
Postkarte melden.

Fall» durch Nichtbeachtung diese» Vorschriften beschä¬
digte Zähler ausgewechselt werden müsse», sind wir ge¬
zwungen, die Schäden nnd Unkosten dem Abnehmer zu
verrechne». ,

Wir bitten daher , vbengenannte Vorschrift im eigenen
Interesse der Abnehmer genau zu befolgen.

RNii»M tleUtricitltswerk« 11. 8.
Eltville am Rhein.

Aclnksclgung.

Wir sagen allen Bekannten und lieben Frenn-
den für die innige « Teilnahme an unserem so
schweren Verluste herzlichen Dank.

Familien und Qltthte.

Elektr . Kupferschnüre
für Zugpendal , Stehlampen , Kochapparate etc . zu

billigsten Preisen.
Fl 31r 1/ Wiesbaden,Lulsenstr.29,gegenüber dem Realgymnasium.
I laUl ) Telephon 747.

Auch in diesem Jahr erhält jeder bei
einer PostKarten -Aufnahme das beliebte

Ge $cbenkbild
für den Weihnachtstisch gratis.

Durchgehende Geschäftszeit.
Sonntags von 10—2 Uhr.

PhotographU6. Schmidt,
Wiesbaden , Michelsberg 1.

Haltestelle der elettr. Linie2 (rot) und 3 (blau).

r

Schönstes Festgeschenk
Urne VerBrSsserungoder Verkleinerung in Semi-Emaille Ihres

eigenen Bildes oder lieber Angehöriger auch
DM - Semi-Emallle-Broschen , Anhänger eto . billigst "VS

Aufträge sofort erbeten!
Frieda Simonien , Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Zu Weihnachten schenkt Damenkleidung
Wir bieten billige
Kauf-Gelegenheiten

schöne Pelzkragen

Beachten Sie unsere sehenswerte
K>s Spielwaren -Ausstellung :o:

Leonhard Tietz, Mainz
Akt.-Ges.

%

J
Ein großer, graue,
an pfälzischer Bahnstation gelegen, mit noch zirka

300 Wüten Sleinbruch Kefänöe
sofort preiswert zu verkaufen.

Das Anwesen ist für Baugenossenschaften oder Fabriken,
die stets bautätig sind, zur Deckung des Stein -Be-
darfes besonders geeignet.

Carl Frankfurter , Winkel am Rhein,
Bildhauer - und Steinmetz-Geschäft.

Auf dies«
Marke/

De. Grimmei,
Arzt für Haut- u. Harnleidenu. Beingeschwüre

Wiesbaden, Langgasse 48.
Sprechstunden -Werktags von 97, - 117 , Uhr,

nachmittags wieder von 3—4 Uhr.

Dis USba& Mk

Tarnt*  j . S. r Pl «r *«- j
v — 1 bMitur ach ««» ! 'Fsi* ist das Oettnti«-Zeichen!
| für di * echten , altbewährtenILaenturUt’

Orlginil-H -Stallia
>k schert bto i . «»>», . »bwrtj»

Qaatltit escrraUbt.
dahar dk MH»***«,

rjedaa  Stollen UJ I
di* Markt K8j

von

Simon Sauer Ww.,Alzey,(Rheinhess.)
Gegr . 1829 — Telephon 364

. empfiehlt
mit  * wei' unb  dreitürigen Schränk*»

•Ovilml/illlllllCl jn eiche, nußbaum, Oirke und. mahago«
sowie

Zpeiserimmer, Nerrenrimmer, '
KücKeneinriehllmgen,

erftklasfige Fabrikate
und

alle Einzelmöbel in großer Auswahl
' zu zeitgemätz niedrigen Preisen ._

Lehrstelle
per 1. Jan . in einer RHeing.
Weingroßhandlung für einen
I7jähr fungen Mann gesucht,
d die Realschule absolviert hat,
stenogr. kann und gute Vor-
kenntn. in frz. Sprache besitzt.
Ia . Schulzeugni». E» wird
weniger auf Vergütung a!»
auf tücht. kaufm. Ausbildung
gesehen.

Angebot« an di« Exped. d».
Bl. unter E 100 erbeten.

Tüchtiger Hofminn
für einige Morgen Weinberge
gesucht. Einen halben Morgen
Pflanzacker steht zur Ver¬
fügung.

Detnhard -Wegeler 'sche
Gutsverwaltung,

Oestrich.

TV«, Stroh, Dickwnrz,1/  Möhren.
verkaufe einige Waggon».

Angebote unter K. 80 an
die Expedition diese» Blatte ».

r Hfl
mit Küche und Zubehör in
Eltville aber anderem Rhein¬
gauorte zum 1. 4. 1v>0 oder
früher gesucht.

Angeb. u. H 200 an d. Ztg.

Ein großerWeinkeller
ca. 40 Halbstück haltend, nebst
einer große« Wohnung
zu vermieten.
Erbach-Rhg ., Marktstr. S.

Ein brave» Juuga mbchta
gerne ba»
Sckikuck<rkMiw<rk
erlerne «. Näh. in be, Exped.
b». « l.

jfW in gutes Bett mit
(4 ^ t Roßhaarmatratze, ^ ein

j  massiver Kleister-
schrank, ein graßei

Waschtischm.Marmorplatte,
ein Nachttisch zu verkaufen.

Eltville , W lhelmstt . 5.

. ImStuhlsitzflechten
empfiehlt sich

Heinrich . Schmidt,
Erbach im Rheinga«

Markt 15. D

Ein gut erhaltener weißer

Plüschmantel
für das Alter von 5—7
Jahren , zu verkaufen.
Winkel , Ellenbogengasse 7.

Arbeiter
zu sofortigem Eintritt und bei
dauernder Beschäftigung gesucht.

Brockhueawerka,
Niederwall»  f.

4 Küfer
für Packsässrr,

1 Schreiner,
für dauernde Beschäftigungund
sofort. Eintritt gesucht.
Vrockhueswerke A.--V.,

Niederwalluf.

Faß.Bnlais,
von 100— 600 Ltr . Inhalt,
neue und gebrauchte.

Aüferei Brau » , Mainz,
«ittl . Bleiche 34, Telefon 2148.

/iZine Ziehharmonika , 1
'■£*' Zither mit Note »bl.
»nd 1 Mandoline zu veck.
Erbach -Rhg .» Marktstr. 5.

Dss zuverlässigste
Geld -iofl 2 . PlQfze für

Strümpfe
für Damen , Herrn

und Kinder

Wolle
ln edlen Größen u . Sorierv

gestrickt und gewebt

Baumwoll e ,F1QT
und Seide

Socken  ,
einfach für den
Hohen Gebrauch ond
den geschmackvoll
Farben und. Sorten ^
„ Ball und Oesellschon

Erstlings-
Sfrumpl®

MARTI#
MAINZ, am Dom.



9tt ,9t $rfnöcma©flrgttfrorab*
w-chcutlich drei mal: Dienstags. vmwerstas»
and Sanutos», an letzterem Tage »tt de»
Illustrierte» UutrrhattnvgÄ»lattr.

Knzeiger für den Meingau DeMgrpreis' vierteMrlich1« ML Preist«
Anzeige«: die einspaltige Petttzeil« 20 U »,
die ReUamezrlle 80 Pfg. Bet Wiederhalnnge»
Dabatt. Dellageugebühr»ach Ucbrrrinknnst.

Nreisblalt für den öMcken dcil des RbeitigaukreiTes
öpedifloata»0« tri<MUiBfcda. eitoilief Größte Abonnentenzahl

Faller Rheinhauer Blätter MV» ML oarrs y« Msa « ttvvt w v r̂ma»
rr». 88.

Größte Abonnentcnzahl
aller Rheinganer Blötter

aäS

JV* 148 Samstag , den 13. Dezember 1919 70. Jahrgang
Erstes Blatt.

IW  Die heutig « Nummer « mfatzt 2 Blätter
8 Seite «-.

Amtlicher Teil.
Verordnung vom 29 . November 1919

bet». Vieh » und Fleischhandel.
Um den gegenwärtigenViehbestand in der von der

französischen Armee besetzten Zone zu schonenu»d dem schon
so oft gemeldeten Mißbrauch der Geheimschlachtuv, ein Ende
zu machen, hat der OberkommandierendeGeneral der fran¬
zösischen Rheinarmee, General Degoutte, folgendes bestimmt:

Artikel 1.
Jede Ausfuhr von Vieh, in lebendem»der geschlachtetem

Zustand auS dem von der französischen Rheinarmee besetz¬
ten GebiÄ ist strengstens untersagt, wen« diese Ausfuhr
nicht ans Grund deS allgemeinen deutschen LebenSmittel-
planes erfolgt.

Artikel 2.
Die ViehauSfuhr nach Frankreich und Belgien ist nur

daun gestattet, wenn es sich um Transporte handelt, die
für die Neubildung deS BiehstandeS im zerstörten Gebiete
bestimmt sind.

Artikel 3.
Jede Person, die lebende» Vieh oder Fleisch im Ge-

imchie von über l Kg. von einem Bezirke in einen andern
befördern will, muh mit einem Erlaubnisschein versehen
sein, der von der zuständigen deutschen Behörde ausgestellt
wib von dem Administrateur Supecieur des Bezirke» be-
zlaubigt ist.

Artikel 4.
Jede Geheimschlachtung von Vieh oder jede Schlachtung,

die nicht von dem Aommnnal-Verband erlaubt ist, ist unter¬
lagt.

Artikel 5.
Zuwiderhnndlungengegen vorstehende Verordnung

iverden von den franzdsischen Militärgerichten verfolgt.
Artikel 6.

Obige Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffent¬
lichung in Kraft.

gez. Degoutte.

F. B. 450. Wird veröffentlicht.
Rüdesheima. Rh., den 4. Dezember l9lS.

Percin
Rittmeister und Administrateur.

Verordnung oo « 28 . November 1919
betr. Beschlagnahme von Auslandslebensmittel « .

Da die.Berliner Regierung die Ausführung ihres Ver-
strgungsplan» nicht stcher stellen konnte, sahen sich die
Iranzöstschen Behörden veranlaßt, gewiffe Maßnahmen zu
«greise», um der Unzugänglichkeit der LebenSmittelversor-
Suvg skr die Bevölkerung der besetzten Gebiet« vorzubeugen.
Aus nachdrückliches Ersuchen der Deutschen Ortsbehörden
Kurden speziell Nahrungsmittel jeder Art aus den Entente-
Länder» eiagcführt

Unter solche« Umständen kann die zur Zeit i« unbe-
letzten Deutschland stch in Kraft befindliche Regelung der
Lebensmittelverteilnng bczw. Rationierung im besetzten
Deutschland für die aus den alliierte« ländern eingeführten
«ben-mittel keine Anwendung finden.

Der Oberkommandierende General bestimmt daher:
t Die während deS Kriege» von dev deutschen Regierung
^rordnete Regelung betr. Rationierung und Verteilung der
Nahrungsmittel: Fette, Weine, Alkohol, Futterinittel usw.
mden bei ähnlichen, in di, durch die Rheinarmee besetzten
«ebiete aus den alliierten Ländern eingeführten Waren keine
«"Wendung.

Sobald diese Waren verzollt sind, steht ihrer Einfuhr
das besetzte Gebiet kein weiteres Hindernis im Wege,

M sie können keinesfalls auf Befehl der Berliner Wirt-
Mftsstellen beschlagnahmt werden.

gez.  Degoutte.

431. Wird veröffentlicht.
RüdeSheima. Rh., den 4. Dezember 1919.

Parcin
Rittmeister»nd Administrateur.

Verordnung vom 29 . November 1919
betr. Verkaufspreise sü» den Kleinverkauf.

. Es ist zur Kenntnis de» Oberkommandierenden Gene-
L * gekommen, daß deutsche Kaufleute ihre Waren im
kktnberkauf zu verschiedenen Preisen verkaufen, je nachdem
^ Käufer Deutsche oder Franzosenß«d.

Solche Mißbräuche sind dem Schirbertume nahe ver¬
wandt ; nach kaufmännischen Tarifen müssen die Berkausö-
tarife au» dem GestehungSpreise festgrstellt werden und
nicht unter Berücksichtigung der Nationalität.-

Der Oberkommandierende General verbietet jedem
Kaufmann, im Kleinhandel2 verschiedene Preise für den¬
selben Gegenstand zu haben.

Jede festgestellte Kebertretung wird durch daS Militär-
polizeigericht verfolgt und kann eine Strafe bi» zu 6 Mo-
naten Gefängnis und 10 000 Mk. Geldstrafe nach sich ziehen.

Abgesehen von den obenangeführten Bestrafungen wird
der Oberkommandierende General im Wiederholungsfälle die
zeitweilige Schließung für eine Dauer bis zu 5 Monaten
über solche Geschäfte verhängen, bei denen derartige Zu¬
widerhandlungen festgestellt worden sind.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß die Verkaufs¬
preise iu klaren, für den Käufer verständliche« Ziffern auf-
gezeichnet sein müssen.

gez. Degoutte.

F-B. 429 Wird veröffentliA
Rüdesheima. Rh., den 4. Dezember 1919.

zez. P e r c io
, Rittmeister und Administrateur.

Bekanntmachung.
F. B. 436. Die « Heingaue», welche Militärpferde der

französischen Artillerie leihweise äbernehmen möchten unter
der' Bedingung, dieselbe» zupfleu und zu ernähren, können
sich an den Administrateur wenden.

Die Nachfragen werden prinzipiel dem Eingang« nach
berücksichtigt werden und müsse» sämtlich mit dem Bisa des
Bürgermeister» versehen sei».

Dir Bürgermeister wird übe, die Zahlungsfähigkeit
de» Antragsteller» nähere Auskünfte erteilen für den Fall
eines Verlustes oder Entwertung des Pferdes.

Rüdesheim a. Rh , den 10. » ezember ISIS.
Por ei*

Rittmeister und Administrateur.

Verordnung.
Die unten bezeichneten, im Jahre ISIS  in der Provinz

Heffen-Naffau aufgefundencn Reblausherde können nach er-
svlgter Durchführung der angeordneten EntseuchungS- nnd
Vernichtungsmaßregeln nunmehr als reblausfrei betrachtetwerden.

Daher wird die von mir auf Grund der' Gefetze vom
27. 2. 1578 (G. S . S . 129), 2» 3. 1885 (G. H. S . 97)
und 6. 7. 1904 (R G. Bl. E. 561) erlassene Verordnung
vom 15. Oktober 1916 Nr. 18 577, soweit sie deo Herd
Nr. A49 in der Gemarkung Oestrich und die Herde Nr.
450 und 452 in de, Gemarkung Wiykel betrifft, hierdurch
aufgehoben.

Durch die insoweit nunmehr beseitigte Verordnung war
der Bau vvn Reben auf sowie die Entfernung von Erde
und Dünger aller Art von den bezeichneten Bodenflächen
bis auf weiteres verboten. Diese Bodenflächen sind also
von jetzt ab zu jeglicher Benutzung insbesondere auch zum
Wiederanbau von Reben freigegeben.

Caffrl, den 1. Dezember 191V.
De, Oberprästdeut.

I . V. DyeS.

Bekanntmachung.
Die Neuwahlen zu dsn Ausschüssen für die Auswahlen

der Kaffenärzte uud zu den BsrtragsauSschüffeu waren nach>
höherer Anordnung vorzunehmen.

Au diesem Zwecke waren die Kassenvorstände bezw.
deren Bevollmächtigten auf den 28. November dS. As. zum
hiesigen Versicherungsamt wegen einet Besprechung der
Wahlen geladen.

Von den Erschienenen wurden ohne jeglichen Einwand
folgende Herren für beide AuSschüffe bestellt.

a) als Mitglieder.
1. Buchdruckereibesitzer Karl M e i e r - Rüdesheim,
2 . Pflastermeister Peter Fleschner 5 . -Eltville,
3. Buchhalter Jakob S chn o r r - Geisenheim.

b) als 1. Stellvertreter.
,1. Dr. Walter Sturm - Rüdesheim,
». Winzer Jean T r ap p el - Eltville,
3. Kaufmann Johann M oo s - Oestrich.

c) als 2. Stellvertreter.
1. Weinhändler Josef B a r t h - Rüdesheim,
2. Zimmermann Heinrich Barth-  Eltville,
3. Kaufmann Karl Becker-  Winkel.

Eine Wahl findet somit-bei dieser Gvuppe nicht statt.
Seitens der Aerzte ist für beide Ausschüffe nur eine

Vorschlagsliste eingereicht worden. Es findet somit gemäß
Ziffer 18 de» Wahlordnung für die Wahl der Vertreter der
Aerzte und der Krankenkassen zum Ausschuß für die Aus¬

wahl der Aerzte und Ziffer 11 der Wahlordnung für die
Wnhl der Aerzte und der Krankenkassen zuw VertragSauS-
schuß im Bezirke deS VersicherungsamtSbezirkSRädeSheim
auch bei dieser Gruppe keine Wahl statt, vielmehr gelten
die in dieser Liste vorgeschlagenen ohne Weiteres in der
Reihenfolge de» Vorschlag» als gewählt.

Hiernach sind aus dem Kreise der Aerzte für beide
Ausschüffe folgende Herren bestell!r

a) al» Mitglieder.
1. San .-Rat Dr. S chi l so n - Lorch,
2. San -Rat Dr. B a n k- Geisenheim,
3. Dr . Karl Weitzel - Eltville.

b) als 1. Stellvertreter.
1. San .-Rat Dr. Brühl - Kiedrich,
2. Dr. Hermann B e n d i ek- Oestrich,
3. San -Rat Dr. Hilf - Lorch.

c) al» r. Stellvertreter.
1. .Geh. San .-Rat Dr. E h r h a r d t - Geisenheim,
2. San .-Rat Dr. K l o ckn e r - Winkel,
3. Kreisarzt Dr. Ky p ke - Burchardi-Rüdesheim.

Rüdesheim a. Rh., den 10. Dezember 1819.
Der Vorsitzende des staatl. Versicherungsamte»,

als Wahlleiter
I V. : Hetze r t.

Bekanntmachung
ketr . Abstimmungsnerfahren zwecks Errichtung

»on Zwangsinnunge «.
Der durch meine Bekavutmachungen vom 22. Nov.

dS. Js . L. 1638—42 festgesetzte Termin zur Abgabe der
Aeußerungen für oder ge,en die Errichtung einer Zwangs-
imutng für das Metzger-, Sattler- und Tapezierer-, Schlosser-,
Dachdecker-, Spengler- und Jnstallateur-Haudwerk lvird biS
einschließlich 20. ds. MtS. verlängert.

RädeSheim a. Rh.,' den 12. Dezember 1919.
Der Landrat:

I . B. : Stahl.

Die deutschen Krlegsdokrrmertte.
Kaiser nnd Kronprinz.

Wir beginnen mit der Veröffentlichung aus den vom
Auswärtigen Amt herausgegebenenDokumenten
zum Kriegsausbruch.  Einen schlüssigen Be¬
weis dafür, daß die verantwortlichen Männer in Deutsch-
land den Krieg nicht gewollt haben, bietet folgender Te-
legrammwechsel zwischen Reichskanzler , Kai¬
ser und Kronprinz Der Reichskanzler
telegraphierte am 20. Juli 1914 aus Hohensinow:

„Eurer Majestät muß' ich alleruntertänigst melden,
daß Seine kaiserliche' Hoheit .

T r Kronprinz.
entgegen den höc demselben erteilten und von ihm
auch akzeptierten alschlägen neuerdings wieder mit
telegraphischen S ogedungen an die Oeffentlichkeit zu
treten beginnt . So hat Seine kaiserliche Hoheit in der
letzten Zeit in den letzten Wochen ein sehr warmes kZu-
stimmungstelegramm an den Oberstleutnant a . D. Fro-
benius zu der von diesem verfaßten Broschüre „Des
Reiches Schicklalssiunde" und an den Pros . Buchholz
in Posen zu ein r von diesem in Broschürenformver¬
triebenen Bismarllrede gerichtet. Frobenius weist zu¬
treffend auf die schwierige Lage Deutschlands hin , ge¬
fällt sich aber gleichzeitig in alldeutschen kriegshetzcn-
den Ucberticibungln . Buchholz benutzt eine von glü-
hrndem Patriotismus getragene Huldigung vor dem
großen Kanzler zu heftigen Angriffen gegen die Man-
ner , denen Euere Majestät verantwortungsvolle Aern-»
1er übertragen haben. Beide Telegramme sind in dev
Presse veröffenrlicht. Besonders dasjenige an Frobe¬
nius ist von der englischen, französischen und amert-
kanischen Presse als Zeichen dafür angesehen, daß der
Kronprinz sich in einen Gegensatz zu der Politik Euerer
Majestät stellt und daß er zum Kriege treibe. Aus zu¬
verlässiger Quelle weiß ich aber auch, daß in den
Negierungskreisen der Triple - Entente  dieses
Hervortreten des Kronprinzen als ein bedenkliches
Symptam ernstliche Beachtung findet. Ich habe mir
erlaubt , Seine Kaiserliche Hoheit in einem längeren
Schreiben ernstlich zu bitten, von derartigen Kundge.
düngen abzusehen, die, ohne Kenntnis der gegenwär-
tigen politischen Situation und d-r politischen Zusam¬
menhänge aögcfaßt , nur geeignet sind, die Politik Euerer
Maiejtät zu kompromittieren und zu ccntrecarrieren
Dabei habe ich auf die momentan gespannte Lage
ausdrücklich hingewiesen. Ich habe keinerlei Sicherheit
dafür , daß Seine Kaiserliche Majestät diese Bitte er¬
füllt , besorge vielmehr ernstlich, daß, wenn jetzt das
österreichische Ultimatum an Serbien bekannt wird , er
mir Kundgebungen hervortreten möchte, die nach al¬
lem vorangegangcnen von unseren Gegnern als ge¬
wollte Kriegstreiberei angesehen werden, während es



vocv nam Eurer MaftMt Weisungen unsere Ausgabe
ist, den österreichisch-serbischen Konflikt zu lokalisieren!
Die Lösung dieser Aufgabe ist schon an sich so schwierig,
daß auch kleinere Zwischenfälle den Ausschlag geben
können. Ich wage deshalb , die untertänigste Bitte auS-
zusprechen, Euer Majestät möchten Seiner Kaiserlichen
Hoheit durch einen alsbaldigen telegraphischen Befehl
jedes politische Hervortreten huldvollst untersagen.

Alleruntertänigst v. Bethmann - Hollweg.
Der Kaiser

gilt dieses Telegramm mit einem eigenen Telegramm an
den Kronprinzen wieder und fährt fort:

.Ich appelliere an Dein Verständnis dafür , wir
außerordentlich peinlich und schmerzlich es mir sein
muß, daß . Du trotz Deiner mir gegebenen Versprechen
schon wieder durch Dein Verhalten den Reichskanzler

'zwingst , mir solche Bitten vorzutragen . Ich appelliere
ferner an Tein Pflicht, und Ehrgefühl als preußischer
Offizier, der gegebene Versprechen unbedingt zu hat-
ten hat , und erwarte mit aller Bestimmtheit , daß Du
Dich besonders jetzt bei der Spannung der Lage so-
wie hinfort überhaupt jeder politischen Äeußerung Drit¬
ten gegenüber, die nur geeignet sind, meine und mei¬
ner vrrantwortlichen Ratgeber Politik zu stören, ein
für alle mal zu enthalt n hast.

Papa Wilhel  m ."
Am 23. Juni telegraphiert d-r Gesandte im kais.r-

lichen Gefolge, Graf Wedel,  aus Balholm an den
Reichskanzler, daß soeben beim Kaiser folgendes Tele¬
gramm emgegangen wäre:

„Befehle werden ausgeführt.
Wilhelm  Kronprinz ."

Ranvbemerkunger des Kaisers.
Im Juni 1914 hatte di : „Birshewpa Wjedomosti"

einen Art .kel veröffentlicht, d,r aus dem russischen Kriegs-
Ministerium stammt und krregshetzerischwar . Der „Berl.
Lokalanzeiger" bringt diesen Artikel in einem Petersbur¬
ger Telegramm . Interessant sind nun die Randbemer¬
kungen des Kaisers . An die Spitze schreibt er: „Das
verlangt eine klare bündige Antwort durch die Tat ."
Bei einer Bemerkung des genannten Blattes , „Deutsch¬
land verfügt über 880 000 Mann ", schreibt er : G o t t-
l o b ! Als dann der Artikel davon spricht, daß Ruß-
land von Frankreich 770 000 Mann erwartet , steht am
Rande : „Wo sollen die Herkommen? " Bemerkenswert ist
folgend : Randbemerkung:

„Ra ! Endlich haben die Russen die Karten aus.
gedeckt Wer in Deutschland jetzt noch nicht glaubt , daß
von Rußland mit Hochdruck aus einen baldigen Krieg
gegen uns hingearbeitet wird und wir dementsprechend
Gegenmaßregeln ergreifen müssen, der verdient , ins
Irrenhaus nach Dalldorf (bei Berlin ) gr-
scht.it zu werden / Stramme neue Sintern und Mo-
nopole und die 38 000 Richt-ingestellten sofort in die.
Armee und Marine hinein !"

Bei der Bemerkung des Blattes : Rußland und Frank¬
reich wünschen keinen Krieg, schreibt der Kaiser an den
Rand : „Q u a t s ch!"

In der Pressekonferenz am Diens 'ag wurden sämmt-
lichen Zeitungsvertretern die vier Bände der amtlichen
deutschen Dokumente zum Kriegsausbruch auSgehändigt.
Zugleich wurden ihnen eine Anzahl Telegramme im Aus.
zug überreicht, die von deu Bearbeitern als besonder»
wichtig angesehen wurden Tie „Freihnt " behauptet nun,
daß dieser Leitfaden durchweg»D«pescherp und Roten enj-
halte , die die deutsche Politik in ein verhältnismäßig
günstiges Licht rückten. Kein einziges Schriftstück sei da¬
runter , aus denr das überhebliche und leichtfertige Ver¬
halten der deutschen amtlichen Stellen in den kritischen
Tagen zu erkennen sei. Di« „Freiheft " spricht weiter von
einem erbärrnlichen BeeinflufsrmgSversuch usw . Dazu b».
merkt die „Deutsche Allg . Ztg .": Da jedem Teilnehmer
an der Konferenz und «nch jeder nicht verjretenen Zei¬
tung die ganze ArOwähl der Akten zur Verfügung stau»,
ist es unbegreiflich, wie die „Freiheit " einen Beeinstus-
sungsversuch' üerausfinden kann. Jeder einigermaßen
findige Journalist muß fähig gewesen fein, sich in der
kurzen Zeit andere Auszüge herzustellen. Bemerkenswert
ist, daß das unabhängige Blatt „KautsktzS Kommentar ",
d-r doch lediglich eine subjektive Auffassung der Dinge«
wiedergibt , für richtig hält und ihn verteidigt , während
es der Regierung die Befugnis abspricht, Dokumente
herauszugreifen , die sie für wickstig hält.

Holländische Stimmen.
Das „Algemeen Handelsblad " gibt der deutschen

Presse vollkommen recht in der Verurteilung Kaut«k,s,
d-r sich zur Erreichung prlitischer Ziele eines groben
Vertrauensbruchs schuldig gemacht habe . Die Veröffent¬
lichung je ner Broschüre im Auslande sei höchst gefährlich.

Kämmer-Le Bret früher Hofatelier Thiele
Atelier für vornehme Photographie.

Spezialität : Vergrösserungen nach jedem Bild,
Brautaufnahmen.

Mainz, Grosse Bleiche 24, I. Stock. Telephon 1380.

Lokale u. Vermischte . Nachrichten.
Der rrheingau dem Rheingauer!

0 Die älteste Kultur des RheingauS ist' der Weinbau,
mithin bildet der Winzer eigentlich die Urbevölkerung des
Rheingau», Logisch wäre es daher , wenn auch der Winzer
in seiner eigentlichen Domäne, d. h. in der Gemeinde' und
auf dem Kreisamte regieren würde, aber weit gefehlt.
Seit dem Aufkommen der Kndnstrie in unserem Gebiet und
der Ausbreitung derselben, sind die Interessen der Winzer,
zu Gunsten de» Industrie , immer mehr in den Hintergrund
getreten. Man kann füglich sagen, die Jntereffen der
Winzer werden seit vielen Jahren nicht mehr vertreten,
s,ndern eher zertreten,  sonst hätte schon ltngst eine
Revision de« - den Winzern so verhaßten Reblnnsgesetzes
stattfinden müssen. Die am 1». ds. Mt »., in allen Gemeinden
stattfindenden Ochöffen-, Beigeordnete«- und KreiStagsabge-
ordnetenwahlen werden erneut de« Beweis erbringen , daß
de, eigentliche Weinbauer wiederum auSgeschaltet werde«
soll. Nach wie vor sucht man ffabrikdirektoren »und ihnen
gefügige Arbeite, in dte>öffentlichen Aemte, hereinzubringen.
Ihr Rheingauer «nd besonder» Ihr Weinbauern , noch ist

e» Zeit , beßnnt Euch dara «f, daß eS auch unter Euch-Männer
gibt, die sich für solche Posten eignen. Deshalb , heraus
aus Euerer Lethargie und hinein in die Verwaltung unter
der Parole : — „Der Rheingau dem Rheinga»er."

Ein Winzer.
Gefchäftonebenstell« der Rheinischen Bolk»bauk.
*% Oestrich,  13 . Dez. Zu» Bequemlichkeit ihrer

Mitglieder und Geschäftsfreunde hat die „Rheinische Bolk»-
bank" in Geisenheim am hiesigen  Platze , Rhein-
st , « ß e R ». 12 «ine Geschäftsstelle errichtet . . Mit der
Versetzung derselben ist der Buchhalter der „Rheinischen
Volksbank" Herr Jakob Otte» »on hier betraut worden.
Die Einrichtung wird hier mit Freuden begrüßt.

Konzert der Kriegsbeschädigten.
X Oestrich -Winkel,  1 ». Dez. Die Ortsgruppe

Oestrich-Winkel, de» Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,
ehem. Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen veran¬
staltet «« . Sonntag , den 28. Dezember 1919 , nachmittag»
3Vj Uhr im Saale de» Herrn Gastwirt » Jean Hennemann
in Winkel ein Konzert mit nachfolgendem Ball und Christ-
banmverlosung. Zur Aorführung kommen unter anderem
Theaterstücke ernsten und heiteren Inhalte » und ist der Be¬
such derselben umsomehr zu empfehle», da es sich um eine
aäsgesprochene WohltäftgkeitSvorstellung handelt, deren
Reinertrag den Kriegsbeschädigtenund Hinterbliebenen zngut
kommt. Dieselbe Vorstellung mir demselben Programm
findet am Sonntag , den 11. Januar 192» in Oestrich, im
Saale de» Herrn Gastwirt » Jak . Kühn, statt. Karten zur
Aufführnng in Winkel sind im Borverkanf sowohl bei den
Mitspielern, wie auch bei Gastwirt Hennemann zu haben.
Die Karten für die Veranstaltung in Oestrich kommen noch
später zum verkauf . Da das Programm sehr reichhaltig
ist nnd einige genußreiche Gründen verspricht, wünschen wir
der Ortsgruppe ein recht volles Han», sowohl in Winkel,
wie auch in Oestrich.

Berichtiguug.
*** Eltville,  10 . Dez. I « Rr . 142 vom 2. Dezbr.

de» „Bürgerfreund " ist eine Notiz enthalten betr . Grün¬
dung einer Sektkellerei, zu welcher al» Geschäftsräume da»
frühere Cliquot'sche Hau» dienen soll. Wir werden darauf
aufmerksam gemacht, daß diese». Anwesen z« dem genannten
Zwecke nicht käuflich abgegeben, sondern die darin befindlichen
tagerkeler für Wein nur mietweise überlassen worden sind.

Beschaffung von Nutzholz.
* E l t v i l l «, 10. Dez. De, hiesig« M a g i st « a t ver¬

öffentlicht folgende Bekanntmachung. Der Fällungsbetrieb
wird e» Mieder ermöglichen, daß sowohl die holzverarbeiten¬
den Gewerbe, als auch die übrigen Ortseingesessenen das
Nuzholz, das sie im Laufe de» Jahres nötig haben, in dem
Wald der Gemeinde oder einer benachbarten kaufen können.
Wir ersuchen den Bedarf bei den Bersteigerungen zeitig zu
decken, da im Laufe des Jahre » Gesuche von Handabgaben
um Nutzholz nn» noch in ganz besonderen Fällen der Not
genehmigt » erden können.

Gelände-Verteilnng.
Hattenheim,  9 . Dez. Die Berteilung der Aecker

de» Domänengutes, etwa ISO Morgen , da» durch Abkom¬
men mit dem Fiskn» an die Gemeinden Hattenheim, Erbach
und Hallgarten zu gleichen Teilen angeordnet wurde, hat
stch gester» vollzogen. Etwa *£)0 Parzellen von je 7 * Mor¬
gen wurden einzeln an die Handwerker, Kleinwinzer und
Angestellten zur Bewirtschaftung lo»weis« abgetreten.

IeichMtngo-Ergebnis.
, % Geisenheim,  12 . Dez. Die Zeichnungen auf

die Deutsche.Gpar -Prämien -Anleihe ISl » betrage» bei der
„Rheinischen Tolksbank"  dahier 214 000 Mark.

Der »« Hein im Bild ".
* De* Sieg de» französischen republikanischen Rational¬

block« dürste wohl da» auffallendste und bedeutendst« Creig-
ni» de, letzten Kammerwahlen in Frankreich sein; darüber
gibt in Rr . »9 der „Rhein im Bild " einen anschaulichen
Ueberblick. In derselben Nummer find»« auch seine Leser
eine Reihe interessanter Aufsätze, welche die Saarbrücker
«u »stellung, die politisch wirtschaftliche Lage der » heinlande
vor 115 Iah »«n, da» edle Getränk, „welche» da« Menschen¬
herz erfreut " behandeln und außerdem noch einen kurzen
Sport - und Theaterbericht . Unter den wie immer zahl-

. reichen und sehr originellen Bildern dieser Zeitschrift seien
besonder» erwähnt ; die Trauerkapelle mit der anfgebahr-
te« Leiche de» Kardinal » v. Hartmann und die anläßlich
de» 11, November von den Engländern vor dem Kölner
Dom begangene Gedenkfeier.

Ei« Amtsblatt für die besetzten Gebiete.
* Der Reichskommissar für die besetzten rheinischen

Gebiete beabsichtigt, für die besetzten rheinischen Gebiete ein
Amtrblatt herauSzugeben, deffe« Erscheinen «nmittelbar nach
erfolgte» Ratifikation de» Friedens beginnen soll. Das
Amtrblatt wird sowohl die amtlichen Kundgebungen und
Verordnungen der Rheinland-Kommission, wie die Bekannt-
machungen des ReichSkommissars enthalten . E» wird in
unregelmäßigen Zwischenräumen nach Bedarf erscheinen.
De, Bezug kann durch alle Postanstalten erfolg«» Der
jährliche Bezugspreis mußte mit -Rücksicht auf die immer
noch steigenden Herstellungskosten auf 12 Mark festgesetzt
werden.

Da» Berliner Schloß.
* Berlin,  8 . Dez. Uebe» das Schicksal des Berliner

Schlosses ist eine Einigung im Schooße der preußischen
Regierung erfolgt. Dar Schloß gilt «l» Kunstdenkmal aller-
ersten Range«, und man will es deshalb als Schloßmuseum
ausbauen und der Allgemeinheit zhr Besichtigung zugäng¬
lich machen.

Geistliche im « chulvorstand.
* Berlin,  10 . Dez. Im verstärkten Unterausschuß

der preußischen Landesversamnilung wurde gestern die Frage
der Schulnorstände besprochen Ein Zentrumsredner führte
aus , wenn die Mehrheit de» Ausschusses die Geistlichen da¬
von auLschließen sollte) müßte das Zentrum auf die Konse¬
quenzen Hinweisen, die ein solches Verhalten der Mehrheits-
Parteien Hervorrufen würde . Eine derartige -Haltung müßte
die Auflösung der Regierungsmehrheit  zur
Folge haben. Die Redner der verschiedenen Parteien er¬
klärten hierauf, daß st« zunächst dieseLragen iu ihren Frak-

tionen zur Sprache bringen müßten. Desgleichen gab der
Vertreter der Staatsregierung die Erklärung ab, daß auch
diese zu» veränderten Lage Stellung nehmen müßte.

Wiedereinführung de» R »ligions »nierrichts.
* Hamburg,  10 . Dez. Vom 1. Januar a^ wich

der seinerzeit durch den Arbeiter - und Soldatenrat abge.
schaffte Religionsunterricht in den Schulen Hamburgs , Naht,
freiheit für Lehrer und Schüler wieder eingeführt.

Ein Kalb - für 2 Mark Ms einer
Bkrsammlung von Ländwirten in GKßmastnSdorf
Bischofswerda wurden die immer unhaubarer werdenden
Zustände unseres gegenwärtigen Wirtschaftssystems M
sprachen und dabei folgender Fall zur Sprache gebracM
Ein Wirtscbas sb sicher mußte ein Kalb notschlachten,
Tierarzt «rkr tte das Fleisch für bankwürdig und es
wurde an die Erwerbs - und WirtschastSvSteinigung fc«
Fleischer zur Verteilung abgeliefert . Die Hant hielt de,
Wirtschastsbesitzerfür sich zum eigene» Bedarf . Die Rech .
nung der Wirtschaftsvereinignna der Fleischet stellte sich
nun folgendermaßen : Für 35 Pfund Fleisch, davon %
Pfund ab für Verteilung , bleiben 34 Pfund , per Psiwd
1,80 Mark macht 61,20 Mark, für Kops .nnd Mtze '^ z
Mark, zusammen 67,20 Mark . Hiervon wurden abgezo¬
gen: Viehhandelsgebühren ' 13 Mark , Genossenschaftẑ ,,
sen 1 Mark, Kommunalverbandzspcsen 33 Psg ., zusay,-
mm 14,33 Mark, für die mrückgehaltene -Haut 49 Mark,
zusammen 63,33 Mark, bleibt  Se 'ft 2,87 Mark.
In diesem Falle hat also die Barvergütuirg für ein Kaih
den Betrag von sage und schreibe 2 Mark 87 Psg . be¬
tragen . Kaum glaublich, aber wahr . Tie Rechnung ist
datiert vom 24. November d. I . und kann bei dem Ver.
sammlungseinberufer , Gutsb esitzer J31 ax Doigt -Geißmanns-
dorf, eingesehen werden^ "" '

vurchrichllgeP<l$$bÜlklt
(Celluloid ) zu haben bei

Aöam Menne , Kestrich am Hchein.

Weinzeitung . . 1
* Wiesbaden,  12 . Dez. Bei ganz außerordentlich

gutem .Besuche fand gestern dahier de» erste Aeinversteige-
rungStag der Staatl . Weinban-Domäne-Verwaltung statt.
Sämtliche Fässer fanden bei ganz enormer Taxüberschrritung
Genehmigung unb wurden per Halbstück folgende Preise
erzielt : 1818er Hattenheimer Hinterhaus 22 050 , do. Will-
born 28050 ; Steinberger 2» 430 —42 400 , im Durchschnitt
per Stück 71350 ; Markobrunner 25 500 - 45 400 . Für
die 1917er wurde per Halbstück bezahlt : Steinberge » 50000
—102 100, im Durchschnitt per Stück 13» 220 ; Hatten¬
heimer 48 OOS—70 400 , Markobrunner 58 400, 71 000,
Gräfenberger 80 100, 72 300 , im Durchschnitt per Stück
123 130. Für die 1915er wurde per Halbstück bezahlt:
Hattenhiimer 83 400 —100 SOO, do. ein Viertetstück feinste
Trockenbeeren-Anslese 121200 , Markobrunner per 'Halbstück
104100 , 100 400, im Durchschnitt per Stück 241570;
Steinberger per Halbstück 85 100— 137 000 , do. ein Viertel-
stück feinste Trockenbeeren-Auslese 143 000 , im Durchschnitt
per Stück 231 400 Mk. Mit dem viertelstück Steinberger
feinste Trrckenbeeren-Auslese wurde im Stück gleich 572 000
Mk. der größte Preis erzielt , welcher je für ein Faß Wein
seither begahlt wurde . Gesamterlös am ersten Berstei-
gerungstag für 78 Halbstück und 2 Piertelstück 6180 >50
Mark.

572 009 Mark für ein Stück Wein.
* Auf der am Mittwoch stattgehabten Versteigerung

der Staatl . Weinbau-Domäne-Verwaltung in Wiesbaden
wurden für ein Viertelstück 19l »er Steinberger feinste
Beerenauslese 143000 Mark , das sind 572 000 Mk. für
das Stück erzielt und somit der höchste Preis , der je für
ein Faß Wein bezahlt wurde . Das Liter dieses edlen
Tropfen» würde demnach 480 Mark kosten, eine Schlegel-,
flasche (** 3H Liter ) 360 Mark.

»64 000 Mark für ein Stück Wein.
* Am zweiten Versteigerung«tage der Staatlichen

Weinbandomänenverwaltung in Wiesbaden wurde der Re-
kordprei» von 141000 Mk. für ein Viertelstück kteinberger
noch »berfchrttten, denn e» wurde für ein Viertelstück
1915er Ranenthaler vaiken feinst« Trockenbeeren-AuSlese
241 000' Mk , im Stück 964 000 Mk. bezahlt . Eine Flasche
(s/ i Liter) würde «lsö über SOO Mk. kvsten(ohne Steuer).

+ Dürkheim (Rheinpsalz ), 12. Dez. Die Preise
für 191»er Weine steigen fortwährend , sodaß nur wenige
Berkänfe erfolgen. Im unteren Gebirge wurden für 1000
»iter l » l *er »000 —10 000 Mk. und mehr bezahlt. Im
mittleren Gebirge brachten Verkäufe von 19l »rr in Dürft
heim, Kallstadt, Ruppertsberg , Deidesheim und Mußbach
1, 000 — 15  000 —20 000 Mk. für die 1000 Liter , st«
oberen Gebirge kosteten zuletzt 19l9er in Edenkoben 1000Ü
Ml , Alversweiler und Hambach 9000 Mk., Diedesfeld
«»00—9000 Mk , St . Martin 8600 « k., Hainfeld «000
Mk., Roschbach 7000 —8000 Mk. die 1000 Liter.
Diedesfeld verkaufte der Besitzer de» Gutes Weinhos seine
diesjährige Ernte zu 12 000 Mk. die 1000 Liter «ach
Maikammer.

Verantwortlich: Adam Etiennr,  Oestrich.

de» oberen Rheingaue ».
Sonntag , den 14. Dezbr . 1919

3. Advent.

10 Uhr vorm : Gottesdienst
in der Pfarrkirche zu Erbach.

11 Uhr vorm. : Christenlehre
der Knaben.

3 Uhr nachm. : Gottesdienst in
der HeilandSktrche zu Nieder¬
walluf.

Oestrich,
tag , den 14.Dezbr. v*

3. Advent.
: vorm. : Gottesdienst

1

Uhr vorm. : GotteSdî U
Lberbach.

Nr. 140Von
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